Nie 


Mennonifische 


Lusset ms fleissig sein, zu halten die Kinigkeit im Geist 


7 fuoechentlich 


71. Jahrgang 


Gegruendet im Fahre 1877 





Menſchenliebe. 


Mitten im lärmenden Bahnhofgetriebe, 

im Menſchengewühl und Wagengeſchiebe, 

von Pfiffen umgellt, von Rauch faſt verhüllt, 
ſchaute ich einſt ein liebliches Bild. 

In die Halle kommt brauſend ein Zug gefahren, 
aus den Wagen ſtürzen ſich bunte Scharen 

und ſtrömen über den Bahnſteig aus. 


Eine Arbeiterfrau klettert auch heraus, 

den Korb an der Hand, das Kindchen am Arm. 
Da wird das Herz mir plötzlich warm. 

Das Kind hat dunkle, faſt ſchwarze Haare, 
aber graue Augen, wunderbar klare, 

und plötzlich ſtreckt es die Aermchen weit, 

die Mutter lacht voll Freudigkeit. 


Und ein Mann ſchiebt ſich vor aus dem wilden Gedränge: 
lachend ſtehen die drei in der Enge. 

„Vater, Vater!“ jauchzt das Kind. 

Die Mutter reicht es dem Manne geſchwind. 

Er drüct es ans Herz, dann ziehen fie fort. 

Ich jeh im Gewimmel fie da umd dort; 

dann Sind jie meinen Blifen entſchwunden. 


Doc heute, nach vielen grauen Stunden, 

flingt mir im Ohr noch der fröhliche Schrei. 

Sch ſehe die Tachenden, glücklichen drei, 

umbraujt von Zügen, gequetjcht bon der Menge. 
Da iſt mir als höre ich Engelgefänge: 

die Liebe jchlingt ihre Arme weit 

um mid und die Fleine Dreieinigfeit. 


(Walter Steinbef) 


Jeſu Kiebe. 


Wie er Hatte geliebt die Seinen, die in der Welt waren, 
fo liebte er fie bis ans Ende, Joh. 13,1. 


Als Sohannes diefe Worte über Jeſu Liebe fchrieb, dachte er 
daran, dag der Herr fein Verhalten gegen die Jünger nicht anderte, 
als fein Leiden begann. Wie oft haben wir gemerkt, daß Menſchen 
aufhörten andere zu lieben, wenn fie viel zu leiden hatten, weil dann 
die Selbitliebe in ihnen übermächtig wurde! Jeſus hörte nicht auf, 
die Menichen zu Tieben, obwohl ihm fein Leiden durch Menſchen be- 
reitet war, fogar zum Teil durd ferne Sünger. Er hatte ihnen ber- 
geben, ja, hat für fie jterben wollen. Sein Tod konnte feine Qiebe 
nur vollenden, gber nicht enden. Sie hörte mit dem Tode nicht auf: 
Petrus, Thomas, ja- alle Jünger haben nad) der Auferitehung des 
Herrn ſeine Liebe von neuem erfahren. Und hat er ſeitdem aufgehört, 
Sie Seinen in dieſer Welt zu lieben? D, er iſt geſtern, heute und in 
Ewigkeit derielbe! Und obwohl er zur Rechten Gottes in himmliſcher 
Herrlichkeit iſt, vergißt er nicht, an ſie zu denken und für ſie zu 
beten. Seine Liebe iſt unſer Leben in Zeit und Ewigkeit. 





Brüder in Not! 


arm und elend ftehen fie da mit 
ihren Rindern. Und nun fuche 
ih unfere Verwandte dort in 
Ranada: Es ift meine Schweiter 
Frau Gerhard Mbram Rempel, 
von Rußland anno 1923 ausge— 
wandert. Dann der Bruder mei- 
nes verfchleppten Mannes, Sein- 
rih Jak. Dürkſen, aus Rußland 
anno 1929 herausgefahren, von 


Es war anno 1943, al® an 
uns der Befehl fam, Haus, Sof 
und Heimat zu verlafjen. Muß— 
ten ung aufmachen, ich und Mut- 
ter, mit 2 Töchtern und 4 Entel- 
findern und dem Allernötigiten 
begaben wir und mit einem Ge⸗ 
ſpann auf den Weg. Erlebten 
große Schwierigkeiten, doch der 


übten und Ver— 0 — 
— ins rgehohen Sibirien. Ich befinde mich im 
Manchmal wolte die lebte Hoff- "Lager. Meine Adreſſe iſt: 


Katharina Derkſen, M. C. G., 


durf- 
aber „dann, DUrf Gronau, Weitfalen, Enſchederſtr. 


nun minden, — 
ei die allmächtige 


ten wir wieder 


iron. Wir find 24, Br. Bone, Deutſchland⸗ 
—— ange- Die Anſchrift meiner Tochter: 
fommen. Bin jekt bor einem Anni Blaß, Pad-Vibbel, Frank— 


Monat aus der ruffiichen Bone in furterftraße 93, Frankfurt a. M., 


der amerifanijhen angekommen, 
zu meinen Töchtern, 63 mollte 


USW. Zone. 
Die Rinder find lauter Jun— 
gens, 16, 10, 6 und 4 Sahre alt. 


undschan 


Winnipeg, Manitoba, 25. $ebruar, 1948 





Die große Eiche in 





EL, 


— EEE 


— 
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noch in Rußland war). 


TEEN, 


Chortitz, Rußland. 


EEE 


Nach einer Zeichnung von 3. Funk, St. Catharines, Ont., (als er 


Die berühmte Eiche hatte im Stamm einen 


Durchmeffer von fast 6 Fuß, während die Nejte jich über 60 Fuß aus- 


breiteten. 


Funk, Ylain Lafe, Sasf. 


Bei manchem Chortiger und Nofentaler wird dieſes Bild 
Heimweh und Tiebe Erinnerungen ermweden. 
Danfel — Ned.) 


Der Einjender iſt 3. 


Das gut ausgeführte Original in Wafferfarbe ift hier in der 


Redaktion für $10.00 zu faufen. 


Der Erlös geht für die Flüchtlinge 


in Europa. Wer zuerjt den Betrag einjchickt, erhält es jofort zugejandt. 








Sch, als Großmutter diefer Kin- 

der, unterzeichne mic), im boraus 

dankend, ⸗ 
Katharina Derkſen. 


Von der Reiſe. 


Rio de Janeiro, 
Den 15. Februar, 1948. 

Freitag, den 13. Februar, 12 
Uhr 30 Minuten am Tage, be— 
ſtiegen wir in New Norf das 
Flugzeug und kamen Sonnabend, 
den 12. Februar, in Rio de Ja— 
neiro an. Die Reiſe hat, dem 
Herrn ſei Dank dafür, gut gegan- 
gen, nur einige Stunden, als das 
Flugzeug durch dunfle Wolfen 
fliegen mußte, da gab e3 fo ein 
Stuckern und zuzeiten auch ein 
Ballen. 

Diesmal war das Flugzeug 
nicht fo voll bejegt, wie vor Weih- 
nachten und wir waren eine zeit- 
lang nur 4 Baffagiere zu 45 Sik- 
plätzen. 

Unſer Plan war, gleich bis 
Curitiba zu fliegen, und von dort 
dann Montag weiter bis Aſun— 
cion. Leider waren alle Pläße 
in Rio bejeßt und wir waren ge- 
nötigt, dort iiber Sonntag zu 
bleiben, und dann Montag direkt 
nach Mfuncion zu fliegen. Bru- 
der 3. Arentz, der ın Rio de Ja— 
neiro ſchon etwa 30 Sahre wohn- 
haft ift, war. fo freundlid, uns 
diefe jchöne Stadt zu zeigen. 

Unſere freudige Hoffnung, lie- 
be Verwandte diefesmal in Curi— 
tiba zu befuchen, it nun ſchon 
zum zweiten Male vereitelt wor— 
den. 

Wir wollen aber unfere Hoff- 
nung nicht aufgeben, unfere Lie— 
ben in Curitiba und vielleicht 
auch am Krauel noch zur befuchen;; 
wenn der Serr e3 fo will, dann 
foll e8 noch werden. 


Laut Nachricht von Br. €. 8. 
Klaſſen wird die erſte Gruppe don 
860 Smmigranten wohl nur erſt 
den 24. Februar Bremerhaven 
verlaffen. Wann dann die zweite 
Gruppe abfahren wird, iſt noch 
nicht beitimmt. ' 

Soweit für heute. Sobald 
wir nad) Paraguay und Buenos 
Aires fommen, jchreibe ich mehr. 

Mit brüderlihem Gruß, 


C. A. De Fehr. 


Gerätſchaft 
für Paraguay. 


Der Plan, Gerätſchaft nad 
Paraguay zu ſchicken, hat überall 
große Begeisterung hervorgerufen 
und von ganz Kanada fommen 
viele Bitten um ausführliche Aus— 
funft ein. 

Das Programm ijt ſchwer be- 
friedigend durchzuführen, da es 
io viele verſchiedene Schwierigkei— 
ten gibt. Um eine fleine Richt— 
—— zu geben und zu erklären, 

as getan worden iſt und was 
geplant wird, berichten wir das 
Folgende: (Sollte Euer Pro— 
vinziales Komitee Inſtruktionen 
geben, die nicht ganz mit dieſen 
übereinſtimmen, ſo iſt die Ur— 
ſache den Verhältniſſen in den 
verſchiedenen Provinzen zuzu— 
ſchreiben. Die Inſtruktionen von 
den Provinzialen Komitees ſind 


maßgebend.) 
1.Sammlang3- Lager zit 
beſtimmen in den berjchtedenen 
Provinzen iſt den Provinzialen 
Hilfskomitees überlaſſen. Diefe 
werden auch die Gemeinden be— 
nachrichtigen, wann und wohin 
fie ihre Gaben ſchicken ſollen. 
(Sn Ontario werden die Gaben 
im Ritchener Eßwaren-Lager ent- 
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Nachrichten: 


— Als am 2. Februar in einer 
fleinen Stadt in Ohio ein Aus- 
ruf landwirtfhaftliher Maſchi— 
nen angejagt war, famen aus 16 
verichiedenen Staaten ſo bei 
5000 Raufluftige, um auf die 
550 verjchiedene Gegenjtände zu 
bieten. So fnapp jind aljo die 
Farmmaſchinen nod immer auf 
dem Marfte. 

— Aus Paraguay find Tina 
und Margaret Braun per Flug— 
zeug nad) Kanada gefommen und 
fahren zu Jakob Schmidt, Sar— 
dis, B. ©. 

Auf der „Aquitania““ Tan- 
deten in Salifar David und Anna 
Rempel mit Kindern Anna und 
Peter. Sie fahren zu Gerhard 
G Harms, Snowflafe, Man. 
—Am 22. Februar nahmen 
Rev. C. N. Hiebert und Frau in 
Sillsboro, Kanſas, Abſchied vor 
ihrer Reife nah Südamerika, 
wo Br. Siebert in Baraguay und 
Brajilien mit Wortverfündigung 
dienen joll, etwa 2 Sahre lang. 

— Vom 17. Februar kam 
Nachricht von C. F. Klaſſen. Er 
iſt beſtändig auf Reiſen zwiſchen 
Frankfurt, Genf, Amſterdam, 
Gronau, Kopenhagen ufw. Die 
Flüchtlinge zur Abfahrt nad) Ka— 
nada und Paraguay fertig zu 
machen erfordert enorme Bemü— 
hungen und beitändiges Anſpor— 
nen und Wirken bei den entipre- 
chenden Beamten. 

— Am Sonntag, den 22. fand 
in Gronau das große Abſchieds— 
feit der 860 Auswanderer nad) 
Paraguay Statt, die auf dem „Ge— 
neral Heintzelmann“ am 24.’nad) 
Paraguay Tosdampfen ſollen. 
Schw. Frida Dyd wird fie be- 
gleiten. 

Diefe Gruppe wird nach Mög— 
ichfeit mitnehmen, was in Para- 
guay zum Anfiedeln nütlich tft, 
ſoweit ihre geringen Mittel es er- 
lauben. 

Diejen 860 wird die Zwiſchen— 
Itation Diepholz erſpart und fie 
fahren- mit einem Sonderzug di- 
reft von Gronau nach VBremerha- 
ben. 

— Wenn noh 2400 mehr 
Mennoniten aus - Europa nad 
Paraguay gehen u. 1500-2000 
aus Kanada, gibt es in dem Lan— 
de ungefähr 12000 Mennoniten. 
Die Immigranten aus Ranada 
haben ungefähr 700 Kilometer 
ſüdoſt von der Menno-Rolonie 
Land gefauft. 

— Mndreas Noder hatte die 
Alt-Amifhe Gemeinde von Woo- 
ſter, Ohio, verklagt, weil die ihn 
in den Bann getan hatten und er 
„gemieden“ murde. Das Gericht 
jagte ihm $5,000 Schadenerſatz 
zu und einem Biſchof murde fei- 
ne Farm verfauft, den Reſt zahlte 
oin anderer Biſchof in bar. Die 
Amiſchen verteidiaten sich nicht 
und apbellierten auch nicht. 

— Die Konferenz der Men- 
noniten in Holland ſammelt 
#185,000, um alle veritörten Pir- 
hen ihrer Gemeinden wieder auf- 
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Die „Mennonite Encyclopedia“. 


Kapitel 1. Entjtehung. 


Der Gedanke einer Mennonite Encyclopedia in englijcher Spra- 
he, Ähnlich wie das Mennonitiide Lerifon, Fam im einer 
fleinen, informellen Organijation auf, und zwar der, „Mennonite 
Reſearch Fellowſhip“ (Mennonitijche Forſchungsgeſellſchaft). Dieſe 
Geſellſchaft die aus ſolchen amerikaniſch-mennonitiſchen Gelehrten be⸗ 
ſteht, die bereits ihre Fähigkeit und Errungenſchaften auf Gebieten 
der Forſchung bewieſen haben, wurde im Auguſt 1945 gegründet. 
Die Zielſetzung war, wiſſenſchaftliche Forſchung auf Gebieten zu för— 
dern, welche in direkter Beziehung zur Geſchichte, der Glaubenslehre 
und dem Leben der Mennoniten ſtehen. Die Leitung der „Menno— 
nite Reſearch Fellowſhip“ liegt in Händen von: C. Henry Smith, 
Vorſitzender; Harold S. Bender, ſtellvertretender Vorſitzender; und 
J. Winfield Fretz, Schriftführer. Auf der erſten Sitzung der Geſell— 
ſchaft, im 26. Auguſt 1945 in Blufftown, Ohio, brachte dieſe ein groß— 
angelegtes Unternehmen in Vorſchlag: den deutſchen Mennoniten zu 
helfen, das Mennonitiſche Lexikon fertig zu ſtellen und die Möglich— 
feiten für die Vorbereitung einer amerikaniſchen Ausgabe desjelben 

zu unterjuhen. Die Mennonitiihe Forſchungsgeſellſchaft beſtellte 
' jofort ein Silfsfomitee, jpäter als Lexikon-Komitee befannt, und aus 
folgenden Mitgliedern beitehend: E. Henry Smith, Harold ©. Ben- 
der, Robert Friedmann, Cornelius Krahn, A. Warkfentin und Sohn 
E. Wenger. Diejes Komitee wurde beauftragt, jich nad) dem Stand 
der Arbeit an dem unfertigen Mennonitifchen Lerifon in Deutichland 
zu erfundigen und fonfrete VBorjchläge für eine englijche Ausgabe 
vorzubereiten. Sie jollten Koſten, Inhalt und Methode der Heraus- 
gabe und die beitangepaßte Form der Ausgabe unterjuchen. 
; Am 7. Auguft 1946 reichte das Lexikon-Komitee der Menno- 
j nitiſchen Forſchungsgeſellſchaft einen Abſchlußbericht mit folgenden 
Vorſchlägen ein: (1) Die Veröffentlichung der Mennonite Enchelo- 
pedia ſoll ein gemeinſchaftliches Unternehmen der Publikations-Aus— 
ſchüſſe aller mennonitiſchen Konferenzen, ſo wie aller Verlagshäuſer 
fein, die mitzuarbeiten wünſchen. Dieſe ſollen ein „Publikations-Ko— 
mitee“ beſtimmen, in deſſen Händen der Druck und die Finanzierung 
des Unternehmens gelegt wird. (2) Druck und Einband des Werkes 
ſoll einem mennonitiſchen Druckerunternehmen in Auftrag gegeben 
werden, welches am beſten für ſolch eine Arbeit ausgerüſtet iſt, den 
Auftrag am wirt ten ihren kann, und das über genügend 
men mehrere Sahre ohne Einnahmen 
durch den Verkauf zu finanzieren. (3) Das Werk joll in der Haupt— 
f jache eine Ueberjetumg des deutichen Lerifons fein, jedoch mit meit- 
ni gehender Erweiterung des Inhaltsmaterials, welches auf das nord- 
4 amerikaniſche Mennonitentum Bezug hat. (4) Die Mennonite En— 
4 





chelopedia joll als drei-bändiges Werf von je 1000 Seiten vorgefehen 
werden. (5) Als Datum für die Herausgabe wird Weihnachten des 
: Alle im deutichen Lexikon ent- 
4 haltenen Artikel werden zeitentſprechend vervollſtändigt. Verſchiedene 
a Artikel werden weſenklich berichtigt und erweitert. Die Artifel wer— 
N den auf mögliche Fehler in Ueberjfegung und Tatjachenbericht Hin un- 
terſucht. Viele neue Artifel iiber amerikaniſche Themata, bejonders 
auf den Gebieten der Biographie, Gemeinden, Anitalten und Betätt- 
aungsgebiete werden hinzugefügt. Die joziologischen, gejellihaftstij- 
ienihaftlihen und kulturellen Gejichtspunfte des Mennonitentums 
jollen größere Beachtung finden. 

E3 wird darauf hingetviefen, da Obiges Schritte find, die vom 
Lerifon-Romitee in Vorſchlag gebraht wurden. Wir haben bis zu 
diefem Punkt in der Geihichte der Mennonite Enchelopedia noch Feine 
Drganijation, die für die Durhführung diefer Vorſchläge gejchaffen 
wurde. Sm folgenden Kapitel werden wir die weitere Organifation 
der Arbeit behandeln, die dann in der Schaffung eines Publifations- 
Komitees gipfelte. E 

Kapitel 2. Das Publifations-Komitee 

Ueberzeugt, daß die Zeit für die Schaffung einer mennonitifchen 
Enzyklopädie reif jei, rief das Lerifon-Romitee die Vertreter der ver- 
ihiedenen mennonitiihen Publikations-Ausſchüſſe für Berechnungen 
zujammen. Eine erite Zujammenfunft fand am 16. Februar 1946 
in Kanſas City, Mo., ſtatt. Eine zweite VBerfammlung am 26. März 
1946. Bertreten waren folgende Ausihüffe auf diefen Zujammen- 
fünften: Bublifations-Ausihuß der Generalfonferenz der mennoni- 
tiihen Gemeinden; Publikations-Ausſchuß der „Chur of God in 
Christ (Mennonite)”; Bublifations-Musihuß der - Mennoniten-Bri- 
dergemeinden; die „Mennonite Publication Board“ (Scottdale), und 
. der Bublifations-Ausihuß der Bentral-Konferenz. Die Mitglieder 
j des Lerifon-omitees beiprahen die Pläne, und Vorſchläge für die 
Mennonite Enchelopedia mit den verfchiedenen Vertretern diefer Pu— 


Sahres 1950 in Ausſicht genommen. 
































ganifation der Arbeit. Es wurde, unter anderem, über folgende An- 
gelegenheiten verhandelt und Beichlüffe gefaßt: (1) Einen offiziellen 
Publifations-Nusihuß zu gründen, um die meiteren Arbeiten an 
der Enzyflopädie ficherzuftellen und zu fördern. (2) Daß diejes 


‚Ttattet- jei, melder im Rahmen der ſich zeigenden Notwendigkeiten, 
die Art und Weiſe des Verfahrens in der Planung der Arbeit zu 
beitimmen habe. Als Mitglieder des Publikations-Komitees wurden 
nur ſolche Ausſchüſſe und Verlagshäuſer aufgenommen, die bereit und 
’ in der Lage twaren, daS Unternehmen dadurch fiherzuftellen, daß fie 
fi) verbürgten, eine bedeutende Anzahl von Exemplaren des fertigen 
Werfes zu Faufen. 85 
Der Zweck der zweiten Verſammlung war, das Publikations— 
Komitee offiziell zu gründen, einen Nedaktions-Musfhuß zu beitimmen, 
für die Ausführung notwendiger redaftionelfer Arbeiten Sorge zu 
tragen und eine Druderei zu wählen. An der Verfammlung am 23, 
März 1946 nahmen folgende Vertreter teil: 9. J. Andres, 5. ©. 
Bender, ©. Henry, Smith, 3. M. Sudermann, R. 2, Sarkler, P. 9. 
u — Gingerich, O. N. Johns, A. U. Metzler, Paul Erb und 


(Bortfegung folgt) 


Mennonitiſche Rundſchau 





blikationsausſchüſſe. Dieſe Verſammlungen zeitigten eine weitere Or-- 


Komitee mit Vollmachten eines gejhäftsführenden Ausſchuſſes ausge- 


AUeberwindung der 
Glaubensnot. 


(Schluß.) 


„Sehet zu, liebe Brüder, daß 
nicht jemand unter euch ein arges, 
ungläubiges Herz babe, das da 
abtrete von dem lebendigen Gott; 
fondern ermahnt euch jelbjt alle 
Tage ‚ fo lange es „beute” heißt, 
daß nicht jemand unter euch ber- 
ſtockt werde durch den Betrug der 
Sünde.“ 

Auf dieſen letzten Satz wollen 
wir unſere beſondere Aufmerk—⸗ 
ſamkeit richten, „daß nicht je— 
mand unter euch verſtockt werde 
durch den Betrug der Sünde.” 
Und nun fährt der Text fort: 
„Denn wir find Chrifti teilhaftig 
geworden, jo wir anders das an- 
gefangene Wejen bi$ ans Ende 
feithalten.“ 

Sn Chriſtus liegt die Ueber— 
windung der Glaubensnot. Auch 
er hat die Begrenztheit menſchli— 
chen Erfennens gefannt. Auch er 
bat gewußt von den Widerjprü- 
en in unjerem Leben. Und doc) 
bat er nie eine Glaubensnot ge- 
fannt. Er hat überall in der 
Welt das Wirken und MWalten 
Gottes gejehen. Er hat ſich nie 
mit der Frage bejchäftigt, ob und 
wie Wunder möglich find, aber 
er hat jie getan. 

Von Sejus können wir Iernen, 
daß die Schranfe unferes Wij- 
ſens fein Grund zum Unglauben 
it. 

Aber num fönnte jemand ein- 
wenden und jagen: weder daS, 
was ich bon den Dingen der Welt 
erfenne, noch das, was ih nicht 
zu erfennen vermag bereitet mir 
eine Slaubensnot, es iſt vielmehr 
etwas anderes. Warum Averden 
der Wille Gottes und die Lehre 
Chriſti nit in den Schickſalen 
der Menichen offenbar? Chrifti 
leben, daS müßte doch bedeuten, 
das Gute in der Welt zum Siege 
zu bringen? Und doch muß id 
mich alle Tage davon überzeugen, 
daß im Leben der Menjchen das 
Böſe und nit das Gute fiegt. 
Je mehr ich in mein eigenes Herz 
blike, je mehr ich die Menjchen 
fennen lerne, um jo deutlicher 
wird mir, daß die Argheit des 
menfchlihen Serzens unerjchöpf- 
lich iſt. Sch erſchrecke geradezu 
über die Regelmäßigkeit, mit der 
ſich immer wieder die Sünde als 
die eigentliche Triebkraft des men— 
ſchlichen Lebens erweiſt. 

Auch wenn die Sünde ſich hin— 
ter einer glänzenden Hülle ver— 
birgt, ſie tut es nur, um ihr Werk 
beſſer verrichten zu können und 
zuletzt erkenne ich ſie doch. 

Wenn ich ſo das menſchliche Le— 
ben betrachte, dann kommt es mir 
ſo vor, als ob ich um der Men— 
ſchen willen an nichts glauben 
dürfte. Die Wirklichkeit des 
menſchlichen Lebens iſt mir ein 
Hinderniß, an Gott und Jeſus 
Chriſtus zu glauben. 

Solche Einwände ſind von un— 
geheurem Gewicht. Wir ſehen in 
uns ſelbſt und im Nächſten die 
Macht der Sünde und laufen 
Gefahr, den Glauben an die Er— 
löſung von der Sünde und damit 
den Glauben an den Erlöſer 
und den Glauben an Gott zu 
verlieren. Iſt nicht aber unſere 
Sündenerkenntnis und unſer 
Ringen um Erlöſung ein Zeichen 
dafür, daß Chriſtus in uns 
wirkt? Er zeigt uns wie in ei— 
nem Spiegel unſere Verderbtheit 
und er zeigt uns in ſeinem Wort 
den Weg der Erlöſung. 

Und unſer Textwort ſagt uns 
heute: „Ermahnt euch, daß nicht 
jemand bon euch verſtockt werde 
durch den Betrug der Sünde.“ 
Wenn die Sünde uns ſo tief un— 
ter ihre Macht zwingt, daß wir 
den Glauben an die Erlöſung ver⸗ 
lieren, dann ſind wir dem Be— 
trug der Sünde unterlegen. 

Unſer Hert Jeſus hat das 
menſchliche Leben viel beſſer 
durchſchaut als wir. Er hat die 
Sündhaftigkeit des Menſchen, 
die die Schöpfung verdirbt, in 
ihrer ganzen Abſcheulichkeit ge- 
fehen. Er hat von der Welt 
nicht3 anderes erwartet als das 
Kreuz. Und doc) ift er, an Bott 
nie irre geworden. Nein, im Ge— 


er } 


\ 


- leben von Gott, und daß uns 


Geeſthacht bei 





aenteil! Er war entichloffen, Die 
Macht der Sunde zu brechen HN 
war bereit, jein eigenes Reben Be 
fiir herzugeben. Er ER 
Menfchheit auf dem Tode — 
und ging jelbft fir fie den 

in den — — 

Und darum gilt guch 
uns das Wort: „Wir ſind Chri⸗ 
iti teilhaftig geworden, jo Wit De 
ders das angefangene Weſen bis 
ans Ende feithalten:“ Halten wir 
an Chriftus feft, jo werden wir 
08 erleben dürfen, daß wir In der 
Gnade über die Sünde fiegen 
fönnen. In Sefum wird die 
Slaubensnot überwunden. Eben- 
jo wie er Die Siündhaftigfeit des 
menjchlichen Herzens fennt, fennt 
er auch alle unjere Glaubens» 
Denfnöte. Er aber iſt uns das 
aroße Vorbild geworden 1m 
Slauben. ; 

Menn wir über die Nätfel der 
Welt nachdenken, wenn und 
Glaubens- und Schickſalsnöte 
quälen, dann wollen wir daran 
denken, daß all das Schwere in 
Ser Welt für Jeſus Fein Glau— 
benshindernig war, daß all das 
in feiner Seele nie Seivalt ge- 
mwinnen fonnte, weil er Gottes 
getviß war und meil er immer 
mit Gott in enger Verbindung 
ſtand. Er ſah in allem Geſche— 
hen in der Welt Gottes Willen 
und Gottes Walten. Er empfand 
in feinem Herzen ſtets Gottes 
Nähe und Gegenwart. Wir mil- 
ien aus den Evangelien, mit wel— 
her Innigkeit er in jedem Au- 
genbli feines Lebens mit Gott 
redete. Das Bewußtſein der be- 
itändigen Gemeinſchaft mit Gott 
begleitete ihn auf allen jeinen 
Wegen und in allem feinem Tun. 
Sein Zeben war unlösbar ber- 
bunden mit Gott, feinem Vater. 

Das bedeutet nun keineswegs, 
daß Jeſus nicht auch gedacht hät- 
te. Mber fein Denken war durd) 
die Gemeinſchaf mit Gott gehei- 
ligt. Und darin wird Jeſu Glau— 
ben für uns zum Gericht, wenn 
unser Denken nicht geheiligt ilt. 
Denfen und Gemeinjchaft mit 
Gott find nicht zwei Dinge, die 
einander ausjhliegen. Die Ur- 
jahe unjerer Glaubensnöte Tiegt 
darin, daß wir nicht wie Jeſus 
den Umgang mit Gott im Gebet 
als die Angelegenheit unjeres Le— 
bens fennen, daß wir nichts wij- 
fen von dem lebendigen Gott, der 
perjönlich mit uns redet. Wir kön— 
nen alle unfere Glaubensnöte 
nicht überwinden, ohne die Ge— 
meinjhaft mit Gott; und wir 
fönnen alle Glaubensnöte über- 
winden in der Gemeinschaft mit 
Gott durch Jeſus Chrijtus. 

Der Weg zu dem Iebendigen 
Gott ift, daß mir immer wieder 
Jeſu Wort und Seju Willen in 
unjer Zeben aufnehmen. Wenn 


Jeſus unfer Begleiter auf unje- 


rem Lebenswege it, dann wird 
die Wurzel unſeres Unglaubens 
ausgerottet werden. Wenn mir 
all unjer Tun und Denken in dag 
Licht des Leben? Jeſu ſtellen, 
dann werden wir auch ſtets die 
Gegenwart Gottes verſpüren. Je 
mehr wir erkennen, daß wir in 
den Fußſtapfen Jeſu wandeln, 
um ſo mehr wird uns deutlich, 
daß in ihm Gottes Leben zu uns 


kommt. In dem Gericht der 
Sündenerkenntnis bringt uns 
Jeſus Leben aus Gott. Und jo 


it nun das für alle zweifelnden 
und angefochtenen Herzen der 
richtige Weg: Wir müſſen uns 
an Jeſus halten, täglich an ihn 
denfen, ihn lieben Ternen, und 
unjer 2eben unter jein Gericht 
und feine Zeitung stellen. Dann 
werden wir es ſpüren, daß es die 
größte Not iſt, wenn wir fern 
N 
jus allein von diefer Not befreien 
fann. | 
Dr. Sans Rempel, 
Evangelisches Koran 
Hamburg, Neuer 


Krug 4, Br. Zone, Deutschland. 





Dank! 
Herrn Cornelius X, D 
M.C.C. Direktor, dr, Bike, 


Kiel - Sculenfeee, j 
Mil. Got> Camp Houſe 75, 


Mittwoch, 
A 


heute für . 


den 25. Kebruar, 1948 





aiober Bruder Dyck! J 

herzlijem Dank bejtätige 
ih den Gmpfang Ihres lieben 
Briefes und des Paketes. Zu 
beiden haben wir uns jehr ge- 
freut. Meine liebe Frau iſt feit 
der Flucht ber durch Die Aufre- 
Entbehrungen und Kälte 


ungen, 
eh ai durch Die Verwundung 
eines unferer Kinder gelähmt u. 


ont feit einem Jahr feit zu Bett. 

er da immer Schmerzen in den 
Füßen. Der Rranfenhausaufent- 
bon September bi8 Fe bruar 
hat nicht gebeſſert. Dazu iſt bor 
4 Wochen noch die Gelbſucht ge⸗ 
ommen, die aber jetzt — dem 
Herrn fei Dank dafür! — mieder 
abgezogen iſt. Nur hat jie da- 
durch ſehr an Gewicht, abgenom- 
men. Der Arzt hat ein Gewicht 
von 42 Kilogramm feſtgeſtellt. 
Jetzt hat unſere Mutti aber ver⸗ 
mehrten Appetit und jo fönnen 
Sie, lieber Bruder Dyd, ſich un- 
fere Freude porftellen, ‚als das 
Paket eintraf. Gerade in dieſen 
Wochen, in denen wir keine Rar- 
toffen haben, freuen wir uns 
fehr, daß wir jebt unferer lieben 
Mutti etwas Belleres borjujegen 
imftande find. 

Als das Paket von Ihnen kam, 
haben wir zuerſt die Hände ge⸗ 
faltet und unfer tägliches Danf- 
gebet geſprochen. 

Sch: Danfet dem Herrn, denn 
er it freundlich und feine Güte 
währet ewiglich. 

Marlies: Du weißt viel tauſend 
Weiſen, 

zu retten aus dem Tod, 

Du nährſt und gibſt uns Speiſen 

zur Zeit der Hungersnot. 

Machft ſchöne rote Wangen 

oft bei geringem Mahl, 

und die da find gefangen, 

die führit Du aus der Dual. 

Ernft: Wer kann der Treu ber- 
geſſen, 

die Du an uns getan, 

der Gaben ungemeſſen, 

die wir von Dir empfahn? 

Ging keins auf keinem Pfade 

der kurzen Erdenfahrt, 

dem Du nicht Deine Gnade 

tagtäglich offenbart. 

Günter: Biſt Du mein Gott, 

der in der Not 

mich wohl weiß zu erhalten, 

drum laß ih Dich nur walten. 

Und unſere liebe Mutti ſtimm— 
te mit uns das Lied an: „Nun 
danket alle Gott“. 

Beſonders wohltuend war uns 
Ihr liebes Begleitſchreiben. Die 
Lebensmittel ſind bei der Unter— 
ernährung für meine Frau gera— 
dezu Medizin. Herzlichen Dank 
für beides. 

‚Mit berzlihem Gruß vergleibe 
ich Shr in Jeſu Dienst verbundener 
Ernjt Regehr, 

Weltefter der Mennonitengemein- 
de Rofenort, (24a) Deuth-Evern, 
über Lüneburg. 


Bibeln. E 


in der ruffiichen- und ufrainifchen 
Sprache find nun wieder au be- 





-ziehen. Die amerifanijche Bibel- 


gejellichaft hat jelbige gedruckt u. 
man kann ſie nun von folgender 
Stelle in den Vereinigten Staa— 
— — - 

r. ®. Eschuk, 162 © 
Abe., New York 3, N. 9. — 
Der Preis für die Bibel in der 
ee beträgt $1.65, 

te Bibel in d ini 
—— er ukrainiſchen 
(Laut „Sejatjel Iſtiny“) 
9. 


SR 


Miftion unter den 


Ruſſen. 

Unſer Vater hat Geſchwiſter 
ee ‚die A — 
enum einen guten Paneeltrud 
zu Taufen- „Dann bat ein Bruder 
aus der Prärie einen Lautſprecher 
mit etlichen Schallplatten ruffi- 
ſcher Lieder gefandt. Die Schul⸗ 
Bi bat uns die Erlaubnis ge- 
g en, in allen Diſtriktſchulen den 
euten mit der Botihaft des 
Ku zu dienen. Seht gilt es, 
AR Leute su gewinnen. ABuerft 
ie ren wir nad Utefchenija. Sier 
— etwa 200 Zuhörer C3 
A biel Kinder. Mir fangen 
R er ‚Lieder, beteten, erzählten 
RL ‚eine biblische Ge— 
* e, brachten den Allen eine 


u 
% 


Hg 





- Big, 


Mittwoch, den 25. Sebruar, 1948 





Botihaft, fangen wieder etliche 
Lieder. Die Leute baten uns, 
twiederzufommen. Den nädjiten 
Abend fuhren wir bis Kamenoje 
(da8 Steinige). Bruder Wood- 
row jpielte mehrere Platten. Laut 
erihallten die Einladungslieder. 
Sch mahte Feuer. Die Schiwe- 
ſtern jangen etliche Lieder. Doch 
fein Menich Fam bis an die Schu- 
le. Rundum in den Büſchen wa— 
ren Rinder. Nachdem wir zwei 
Stunden gejungen und gefpielt 
hatten, fuhren wir mit ſchwerem 
Herzen heim: Sonntag fragte 
mich Bruder Woodrow: „Hait 
du Luſt, in die Berge zu den bier 
fleinen Siedlungen am „Gibjon”- 
Bach zu fahren?“ Wir vereinig- 
ten uns zum Gebet und fuhren. 
Im zweiten Dörflein fteht die alte 
Schule Die Lehrerin hieß uns 
freundlich willfommen. Es war 
ein jtiller Abend und bald jchall- 
ten etlihe Einladungslieder, und 
es nahm auch nur wenig Zeit, 
dann füllte jih das Schulhaus 
mit Rindern. Es famen aud) et- 
fihe der Väter und Mütter und 
baten uns, doch jeden Sonntag 
abends zu fommen. Die Sinder- 
hen dort fennen mich, denn id 
habe fie etwas ruſſiſch gelehrt und 
ihnen bibliſche Geſchichten erzählt. 
Zum Schluffe gab ich jedem 
Kindlein ein Bildchen zu der Ge- 
ſchichte. 


Freitag war ich in Zion. Das 
ganze Dorf iſt niedergebrannt, 
doch werden an 60 kleine Häus— 
chen gebaut, und in den meilten 
wohnen ſchon Leute. Auf vielen 
Stellen jteht man hier Ruinen der 
verbrannten Dörfer, etliche ſchon 
ganz mit Unfraut bewachſen. Das 
Haus in Prefrasnaja, wo Bruder 
Peter Dyd, Renata, Rojemardy, 
einſt, und ich fpäter wohnte, it 
auch niedergebrannt. Habe bis— 
her den Rinderhen alte Bildchen 
gegeben. Wenn ich die Mittel 


hatte, dann gab mir der Serr auch. 


immer Gelegenheit, alte Bildchen 
zu faufen. : 

So geht es hier. Ein Dorf iſt 
offen fiir die Botichaft, das andere 
iſt verjchlojfen. In den Sommer- 
monaten haben bier mehrere 
Mädchen in den Ferien - Bibel⸗ 
ſchulen im Segen arbeiten dürfen. 
Huf einer Stelle brannten jie die 
Schule den Tag vorher, ehe die 
Mädchen famen, nieder. In den 
Dörfern der Söhne der Freiheit, 
die alle ihre Schulen niederge- 
brannt, haben die Kindlein jegt 
immer Ferien. Wenn es ſchön 
iſt, ſind die Kindlein leicht auf der 
Straße zu ſammeln. Es ſind dort 
alle größeren Häuſer niederge- 
brannt, nur die Fleinen Hütten 
find geblieben. Dieje Leute , Te- 
ben jehr einfach. Die Heime find 
rein, ohne Ungeizefer, felten ein 
ihmußiges Haus. 

Sabe heute jo nahgedaht an 
die Zeit, als ich bei Watrous und 
PVineland war. Wo find all die 
Rinder geblieben, die ich dort un— 
terrichten durfte? Die meiſten 
ſind ſchon Väter und Mütter, le⸗ 
ben in geordneten Verhältniſſen, 
können Verſammlungen beſuchen 
und ihre Kinder in eine regel⸗ 
rechte Sonntagsſchule bringen. 
Miele diefer Kinderchen hier ken— 
nen. weder Vater nod Mutter, 
[eben bei Verwandten. Auch ihnen 
‚gilt das Wort: „Zafiet die Kind- 
fein zu mir fommen.“ Der Herr 
hat bier etliche junge Arbeiter 
ing Feld gejandt, die. tapfer in 
der Arbeit ftehen, auch etliche 
gläubige Lehrer und Lehrerinnen. 

Der Feind iſt aud) nicht mü- 
und hat hier auch jeine Die- 
ner. An einem regneriſchen Tage 
klopfte an meiner Tür ein jun— 
ges Mädden, dag nur &emlich 
gekleidet war und fror. Sch bat 
fie, hereinzufommen, fi) etwas 
zuerwärmen und zu eſſen. 
E3 war ein Ruſſelitenmädchen, 
das nichts von einem Heiland, 
einem Erlöfer wuhte. Ich gab 
ihr etliche Schriften, doch ging 
fie weiter von Tür zu Tür. Viele 
wiſſen wirklich nicht, was ſie tun 
und wollen es auch nicht wiſſen. 

Es iſt ſchwer, in den einzelnen 
Dörfern das Vertrauen der Leute 
zu gewinnen. Die meiſten alten 
Ruffen leſen gerne und, wenn 
ein Seft gefällt, fo wollen Beer 
am Tiebften behalten und‘ nid 


ausborgen. Das macht die Ar- 
beit hier ſchwer. Der Herr öffnet 
immer die Wege. Einſt für die 
ruſſiſchen Kalender dadurd, daß 
zivei ſeiner Kinder der Mahnung 
des Geiſtes folgten und dem Füh 
ter je emen zu Weihnachten 
Ihenkten Er jelber hat wenig 
darin gelejen, jelbigen aber jeinen 
Leuten empfohlen. Den Weg für 
die Evangelien öffnete der Herr, 
indem Er mehreren alten Rufen 
ein Wort des verftorbenen Füh- 
rers brachte, nämlich: „Gegen 
die Evangelien itreiten iſt eine 
Zotjünde.“ 

‚So öffnet der Herr die Türen 
für fein Wort. Nun darf ich hier 
als Handlanger unferes himmli- 
Ihen Vaters von Dorf zu Dorf, 
von Heim zu Heim gehen und 
die Botichaft des Heils verfündi- 
gen. Die Duchoboren haben et- 
liche ihöne Lieder, die Melodien 
ind au den Mennoniten be— 
fannt, die meijten find Ueberſetzun— 
gen aus dem Deutjchen oder Eng- 
lichen. Bejonder8 gerne fingen 
fie „Näher, mein Gott, zu dir“ 
und „Meine Heimat iit dort in 
der Höh’“. 

Hier find nur wenig gute Bü— 
cher in ruffischer Sprade. Schon 
oft habe ich Bitten abjagen müſ— 
ſen, weil ich jelbit feine mehr 
habe. Viele der Alten haben jel- 
ten Geld, haben auch Feine Ah— 
nung, was Bücher wert find, da 
fie die verderbenbringenden Bü— 
cher alle gefchenft befommen- 

Einſt begegnete ich einen alten 
Ruſſen Hinten aus den Bergen, 
der Schon mehrere Tage bis an 
die Buslinie gefommen war, um 
mich zu treffen, der fagte: „Gib 
mir mal von jedem Büchlein, das 
du halt, eine.” Er nahm je ein 
Evangelium, ein „Herz des Men- 
ihen” ein „Weg zur Erlöjung“, 
ein „Gott hat gefprochen” und 
ein „Ohne Gott in der Welt" — 
alle3 zufammen im Werte von 62 
Cents. Dann meinte der Wlte: 
„Iſt es nicht zu viel, wenn ich 
dir zehn Cents gebe?“ 

Nur ſehr jelten nehmen jie ein 
Neues Teitament. Diejen Alten 
geht es oft jo, wie dem Schächer 
am Kreuz. Viele leſen die Hefte 
immer toieder. Hin und wieder 
bitten fie um einzelne Hefte für 
Verwandte oder Freunde, die in 
Gefängniffen oder Strafanitalten 
find, oder für die Kinder, die weg— 
gezogen find. Wenn die einzelnen 
Stapel auf meinem Bücherbrett 
immer niedriger werden, dann 
denke ich oft, „Werden die Ge- 
ſchwiſter auch nicht müde werden, 
die Mittel zu ſenden??“ 

Unlängit begegnete ich einer 
Frau, die fi in den Prärien be- 
fehrt hatte, die gefommen War, 
ihren alten Vater zu befuchen, 
der Frieden gefunden hatte durch 
das Leſen der Schrift und im 
Frieden heimgegangen war. Habe 
oft nachgedacht über meinen geiſt⸗ 
lichen Bruder Ben Kröker, der ſo 
aus der Arbeit heimgehen durfte. 
Der Herr möchte uns alle tätig 
finden, wenn Er uns ruft. 

Bitte, gedenfet meiner fürbit- 
tend, auch der anderen Geſchwi— 
fler und der Arbeit hier, die oft 
fo vergebens und unnötig ſcheint. 

Grußend Euer Mitpilger nad) 
der ewigen Heimat, 

KRorneliug P. Sanzen, 
Bor 791, Caſtlegar, B €. 





Auf der Reiſe 
nach Paraguay. 


Den 8. Februar 1948, nach⸗ 
dem wir von unſeren Kindern, 
Gemeinde und Freunden Abſchied 
genommen hatten, bejtiegen wir 
den Zug nad; Montreal, wo wir 
unfere Viſas für Argentinien 
und Brafilien nehmen mußten. 
Ron dort ging es, nachdem alles 
erledigt war, nad) Akron, Ba., 
mo noch manche Sachen in Berbin- 
dung mit den etwa 2400 Perſo⸗ 
nen ‚die von Europa nad) Para— 
guay kommen follen, durchzuſpre⸗ 
hen und zu klären waren. Ge⸗ 
genwärtig ſitzen wir im Warte⸗ 
iaal der „Pan-American Air 
Sines“, wo wir in 15 Minuten 
daB Flugzeug No. 203 bejteigen 
und zum zweiten Mal nad) Para- 
guay und Argentinien fliegen 
werden, um die Arbeit zu fun, 


Mennsnitijche Rundſchau 





die der Herr uns anvertraut hat. 
Wir beten um den Beiltand und 
um die Hilfe des Herrn u. möd: 
ten uns auch eurer Fürbitte emp- 
fehlen. 

Laut den letzten Nachrichten 
bon Br. C. F. Hlafien wird das 
erite Schiff mit 860 Berfonen 
wohl erſt den 24. Februar Bre- 
merhaven verlaffen und den 13. 
März in Buenos Mires landen. 
In der furen Zeit unjeres Wei- 
lens daheim im fchönen Kanada 
hatten wir nicht die Möglichkeit, 
allen Einladungen der Gemein- 
den zu folgen, um Berichte zu 
geben. Zu gerne hätte ih auch 
noch etliche Mitteilungen in den 
Vereinigten Staaten gemacht. Sch 
laſſe hier daher einen Teil über 
die Wirtſchaftslage in Paraguay 
folgen. Ich tu dieſes beſonders 
für diejenigen, die nicht Gelegen— 
heit hatten, den ganzen Bericht 
zu hören. 

Zur wirtſchaftlichen Lage 
der Mennoniten =» Kolonien 
im Chaco, Paragıray. 
Dieſe Frage hat dem M. €. €. 
Ihon einige Sahre ſchwer aufge- 

legen. 

Unter den Aufgaben, die mir 
zugeteilt wurden, als ich zujagte, 
nad) Paraguay zu gehen, war 
auch dieje Frage, der ich beiondere 
Aufmerkſamkeit jchenfen jollte. 

Sch habe erit allein, dann ſpä— 
ter, als Br. Sohn MWarfentin, 
Hıllaboro, Kanſas, im Juli auch 
nad) Paraguay fam, mit ihm 
aujammen auf diejer Linie gear- 
beitet. 

Sch möchte nun furz einiges 
diesbezüglich mitteilen. Das Land 
im Chaco, Baragıray, war, bevor 
unjere Mennoniten hinfamen, ei- 
ne totale Wilderni3. Es waren 
feine Wege durch die Wälder und 
niedrigen, jumpfigen Gtreden. 
Auch war das Land nicht vermej- 
jen. Da3 war die Urjache, war- 
um die Mennoniten aus Kanada 
jo lange am Fluß in Cajado Tie- 
gen mußten, wodurd Krankheiten 
ausbrachen und viele jtarben. 

Sitdamerifa, bejonder8 Para- 
guay, ift eine bejondere Welt mit 
anderem Klima und anderen Ber- 
bältniffen. Dort wird anders, 
anderes und zu ganz anderen 
Sahreszeiten gepflanzt und gejät, 
was unjere Pioniere erjt lernen 
mußten. Daher die Rückſchläge 
und der langſame Aufbau. 

Die Enditation der ſchmalſpu— 
rigen Eifenbahn, die 145 Kilo— 
meter landeinwärt® vom Hafen 
Cajado entfernt Tiegt, trägt den 
Namen „Kilometer 145°. Bon 
dort geht es dann auf einem dur) 


den Wald gejchlagenen Weg den. 


Kolonien zu. Erit fommt man 
durh die Menno Kolonie und 
dann, anjchliegend, kommt Die 
Fernheim Kolonie. Anſchließend, 
aber weiter ſüd von Fernheim 
liegt die neue Anfiedlung. 

Die Transportmöglichkeiten wa— 
ren in den erjten Sahren im Cha- 
co ein große MWroblem. Bei 
ichlechtem Wetter hat eine Reiſe 
mit Ochſen von Fernheim Kolonie 
bis zur Bahnstation Kilometer 
145, eine Strede von etwa 105 
Kilometer, zwei Wochen umd 
mehr in Anſpruch genommen. 

Gegenwärtig macht man dieje 
Strede mit Ofen in etwa ſechs 
Tagen und mit Pferden in etwa 
3—4 Tagen. Mit einem Trud 
fahrt man die Stede in 5—6 
Stunden. 

Fuhrlohn zahlt man pro Kilo» 
gramm für die Strede bis zu Ri- 
fometer 145 — 4 centabo8. Eine 
normale Ocfenladung beträgt 
etwa 800 Rilogramm. Das er- 
gibt 32 Guarani oder etwas über 
89.00. Wenn die betreffenden 
Fuhrmwerfe auch auf dem Rück— 
wege volle Ladung haben, dann 
berdient der Fuhrmann da8 Dop- 
pelte. 

Die ſtatiſtiſchen Daten von den 
letzten 10 Jahren über die Wirt- 
ichaften, Samilien, Seelen, Vieh, 
Pflanzungen und Ernteerträge, 
laſſen in allem ein Wachen und 
Gedeihen feftitellen. Auch die 
Geburtszahl bei auffallend wenig 
Sterbefällen iſt ein gutes Zeichen. 

Troß allen Schwierigkeiten ha- 
ben die Kolonien ſich langſam 
aufgebaut und ſind ein Muſter 
geworden für ganz Paraguay. 





Selbjt die größte Zeitung Argen- 
tinien® anerfennt jolches, indem 
fie ganze Seiten mit Aufnahmen 
bringt von dem, was die Menno— 
niten aus dem Chaco gemadt ha- 
ben. 

Immerhin iſt die wirtichaftliche 
Zage jchwer, und es muß etwas 
getan werden, den Lebensſtandard 
zu heben, damit unſere Brüder 
dort nicht mutlos werden. 

Das M. C. C. hat in dieſer 
Beziehung einige Schritte getan. 
Schon vor zwei Jahren einigte 
fich das M. €. E. mit der Kolonie 
Sernheim, alle Dörfer durch Tele- 
phon zu verbinden. Die Arbeit 
wird in einigen Monaten been- 
digt werden. Auf unfere Bitte 
hin wird auch gleichzeitig zur 
neuen Anfiedlung unferer Smmi- 
oranten Telephon geleitet. Das 
wird viele Fahrten bejparen und 
bat einen ganz bejonderen Wert 
fiir die neue Anſiedlung, da noch 
nur wenige Fuhrwerke haben. 

Dann hat das M. C. €. ın 
Kooperation mit der Kolonie eine 
Berjuchsitation in Fernheim an- 
gelegt. Menno Klaſſen aus Al— 
tona, der al3 Agronom Ausbil— 
dung bat, iſt vor einem Jahr nad) 
dem Chaco gegangen, um zu ber- 
ſuchen, wa3 in der Gegend unter 
den dortigen klimatiſchen Verhält- 
niſſen am vorteilhafteiten wäre 
zu pflanzen und zu ſäen, um 
dann den dortigen Bauern das 
Beite zu empfehlen. Das, mas 
Menno Klaſſen mit Hilfe der Ko— 
lonie auf der Verſuchsſtation in 
einem Sahr gebaut und gepflanzt 
hat, ilt anerfennungswert. Dieje 
Arbeit iit ein guter Schritt vor- 
wärts, die Wirtjchaft zur heben. 

Was die Lage de3 Bauern in 
Paraguay ſchwer macht it der 
Umftand, daß die Preife auf Pro- 
dufte, die er zieht, jo jehr billig 
iind, dagegen viele Gegenitände, 
die der Bauer faufen muß, find 
jo jehr teuer. 

Sn den eriten Sahren der An- 
fiedlung im Chaco mar -die 
Baummolle billig, 4 Centavos 
Pro Kilo, gegenwärtig — 45 
Centavos. Jedoch find die Preije 
auf diejenige Produkte, die der 
Bauer in Paraguay am nötigiten 
braucht, verhältnismäßig höher 
geftiegen. 3. B. bei den niedri- 
gen Breifen von 4, Centavos pro 
Kilo Baumwolle fonnte der Bau— 
er fich für einen Ballen Baum— 
wolle einen Sad Mehl (70 Kilo) 
faufen; gegenwärtig, bei den 
Preiſen von 45 Centavos pro Ri- 
lo muß er zwei Ballen Baum— 
wolle fir einen Sad Mehl geben. 
1 Rilo Nägel, das in der eriten 
Zeit der Anjiedlung 7 bis 8 Cen- 
tavos koſtete, fojtet jetzt etwa 1 
Guarani. 

Schlußfolgerungen. Die Prei— 
ſe auf die Produkte, die der Bau— 
er im Chaco zieht, ſind zu nied— 
rig, daher iſt ſein Einkommen zu 
klein, als daß er ſich ſelber 
mit eigener Kraft heben und in 
beſſere Verhältniſſe fommen könn— 
te. Wir ſind jedoch weit entfernt, 
daran zu glauben, daß den Ko— 
lonien Fernheim, Friesland, 
Menno u. auch der neuen Kolonie 
nur durch Unterftüßung, wie fol- 
ches eine Reihe von Sahren ge— 
ichehen it, fir die Zufunft gebol- 


fen wäre. Der - Kolonie Fern— 
heim, wie auch allen anderen 
mennonitifjhen Kolonien wäre 


einmal durh Einrichtungen für 
Smport- und Erporthandel, ſo— 
tie durch einige Snduftrien, ge- 
bolfen, wie beiſpielsweiſe: Leder— 
gerberei, Baummolle - VBearbei- 
tungs - Snduftrie, Spinnen umd 
Weben, KRonfervieren von Fleisch 
ufm. — Diefes alles auf eimer 
gefunden, gejellihaftlih - Foope- 
rativen Grundlage, mwodurd Die 
Kolonien ihre Produfte zu einem 
bedeutend höheren Preis abſetzen 
und die nötigſten Gebrauchs— 
gegenstände fir die Kolonien be- 
deutend billiger Faufen Könnten, 
und außerdem die hineingelegten 
Gelder durch die Verdienſte, die 
die Geſchäfte abwerfen würden, 
abzutragen wären, und fomit ei- 
ne GSelbitändtgfeit und Unabhän- 
gigfeit erreicht werden fünnte. 
Wir haben einen Plan fertig 
und dem M. €. C. zur Prüfung 
borgelegt, wonach im Miuncton 
eine Sentrale für Import und 


‚den Tag an. 


in der Schule. 
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Erport eingerichtet werden ſoll, 
mwobei alle Kolonien in Paraguay 
mit dem M. C. C. zufammen an 
diefer Zentrale teilnehmen jollen. 

E. A. DeFehr 


M. B. Hochſchule 
in Winnipeg. 


Da vielleicht nur wenige die 
Gelegenheit haben, uns zu beſu— 
hen, möchte ich die werten Schul— 
freunde einmal im Geifte durch 
unjere Schulen führen. 

Wir find eine frohe Schar von 
ungefähr 85 Schülern, die wir 
bier ein- und ausgehen. Seden 
Morgen um 10 Minuten vor 9 
berfammeln ſich alle Schüler zur 
Morgenandadt. Mit Lied, kur— 
zer Betrahtung eines Wortes 
Gottes und Gebet fangen mir 
Wir erflehen Got- 
te8 Segen für den fommenden 
Tag, und daß wir feine Nähe 
itet8 verſpüren möchten. 

Dann geht’8 an die Nrbeit. 
Was die ſekulären Fächer betrifft, 
haben wir es fo, Wie andere 
Schulen. Darum mödte ich ef- 
was von dem erzählen, was an- 
dere Schulen niit Haben. Es 
handelt ſich da um die fpeziellen 
Fächer in Religion und deutjcher 
Sprache. Sch beihränfe mich da- 
bei auf unsere Klaſſe. 

Obzwar dieſe Fächer ung mehr 
Arbeit geben, fo ſchauen wir jtet3 
hoffnungsvoll diefen Stunden ent- 
gegen. Es ijt fo erfriichend, wenn 
wir zeitweilig dire Mathematik u. 
Chemie vergejjen und uns in Got- 
tes Wort vertiefen dürfen. In 
Grad 12 nehmen wir Bibelfunde. 
Es iſt eine Einleitung in das 
Neue Teitament. Wieviel mird 
uns erflärt! Es gibt dort jo 
viel, was wir noch nie borher 
gewußt haben. Beſonders inte- 
reſſant, aber auch ernit, iit Die 
Lehre von den „Letzten Dingen”. 
Dieje Kenntniſſe find uns jehr 
wertvoll, da viele von uns biel- 
feiht nicht die Gelegenheit ha- 
ben werden, eine Bibelfchule zu 
bejuchen. 

Sn den deutfchen Literaturftun- 
den geht es uns auch ſehr aut. 
Wir befommen einen Gejchmad 
für unfere Sprade beim Durd)- 
arbeiten mancher Stüde aus der 
deutjchen Literatur. Wir wün— 
ihen gar oft, die Stunden wä— 
ren nicht fo jchnell zu Ende. Dazu 
fommen dann noch Stilarbeiten 
und jogar Vorträge in deutjcher 
Spracde vor der Rlafje, die dann 
fritifiert erden. Grammatik 
wird auch ftudiert, aber auch diefe 
Stunden finden wir nicht ermü- 
dvend. ı 
' Bon großem Nuten find für 
uns auch Piychologie und Metho- 
dit. Die Sonntagsfchullehrer, 
oder auch die Fünftigen Volks— 
ihullehrer, werden viel Gebrauch 
dabon machen fönnen. Gegen— 
wärtig geben etliche Schiller Pro— 
beleftionen vor der Klaſſe. 

Mennonitengejchichte vergeſſen 
wir aber auch nicht. Lehrer Loh— 
renz, der fich ſehr dafiir interej- 


ſiert, fann uns noch viel außer 


dem Buche von den Mennoniten 
erzählen. Die Geſchichte, ja, das 
ganze Weſen und Treiben unfe- 
res Völkleins iſt doch jehr wich— 
tig und intereffant für uns. In 
diefen Stunden befommen wir 
ein beſſeres Verſtändnis für un— 
ſere Geſchichte. 

Doch wir wollen in dieſer 
Schule nicht nur Kenntniſſe ſam— 
meln, denn dann wäre ihr Zweck 
verfehlt. Der Zweck iſt, daß wir 
durch all das Lernen aus Gottes 
Wort näher gebracht werden 3 


Ihm, und daß die, die den Herrn 


Sefum noch nicht gefunden haben, 
Ihn finden möchten. Um diejes 
geiftliche Leben zu fördern, haben 
wir wöchentlich eine Gebetsitunde 
Beſonders fun 
wir Fürbitte in diefer Stunde ' 
für die Mitſchüler, die den Herrn 
Sefum noch nicht angenommen 
haben. Wir, die wir Sein find, 
wollen durch Gebet und Zeugnis 
näher zu Ihm gebracht werden, 
damit auch von unſerer Schule 
„Ströme des lebendigen Waſſers“ 
fließen möchten. 
‚Sm Blie auf alle die Vorzüge, 
die wir Schüler hier haben, find 
(Fortjeßung auf Seite 7—2) 


ro! 
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ii Gerätſchaft . . . fommen de8 Prediger Heinrich) 
(Fortjegung von Seite 14) Yalzer, ausgeivandert nach Kana- 
gegengenommen werden.) da bom Terek vor dem erſten 
| 2%, Das WVerpaden. Die ber- Weltfriege. Ihre Verwandten 
| ihiedenen Komitees werden ihre überjee mwinichen, mit ihnen ın 
eigenen Probleme löfen und wer- Verbindung zu treten. 
i on Vorri on für die Ar- FE 
j En treffen ir Töchten hier Gertrude Wiens, geb. Jangen, 
erwähnen, daß es jedem Pro- jetzt Dänemark, jucht die Ver⸗ 
wandten ihres Vaters Jakob 


vinzialen Komitee helfen würde, 
wenn die Gemeinden ihre eigenen 
Spenden in ſtarke, hölzerne Ka— 
ſten einpacken würden, ſo daß die 
Sache für den Export fertig ſind, 
wenn ſie die Empfangsſtellen er— 


reichen. Dieſes würde viel Ar— 
beit beſparen. Größere Sachen 
ſollten auseinander genommen 


werden ehe ſie zum Warenlager 
gebracht werden. 

3. Was ſollte man geben? — 
Wir haben ſchon ſo viele Anfra— 
gen bekommen, ob man dies oder 
das, welches nicht auf der Liſte 
in dem Pamphlet erwähnt iſt, 
doch ſchicken könne, daß wir kaum 
wiſſen, wo wir die Grenze ziehen 
ſollen. Es ſcheint ſo, faſt jeder 
Fall muß ſeparat entſchieden wer— 
den. Allgemein würden wir des— 
halb raten, ſich ſo genau wie mög— 
lich an die erweiterte Liſte zu hal— 
ten. Man denke auch daran, daß 
die Sachen, die am wenigſten 
Raum beim Verpacken einnehmen, 
am meiſten Wert per Kubikfuß 
haben. Größere Sachen, die 
ſchlecht zu verpacken ſind, brau— 
chen viel Platz und, deshalb, auch 
viel Geld für Fracht. 

4. Was man nicht ſchicken ſollt— 
e. — Dieſe Frage iſt ſchwer zu 
beantworten. Am erſten würden 
Sachen ſein, die nicht allgemein 


Santen, Neltejter der Gemeinde 
Fürſtenwerder“, gejt. 1942. Ihr 
Onfel Abraham Kanten wohnte 
in Sammond, USW., verjtorben. 
Onkel Sohannes Sanken wohnte 
in Kanada auf einer Farm, hatte 
7 Kinder, haben Torrejpondiert 
bis 1940. 

(Eingejandt von Frau Henry 
M. Wiebe, MWhitewater, Kanjas, 
US.) 


Frau Suſanna Epp, geb. Hü- 
bert, aus Rückenau, ſucht ihre 
Tante Tina und Peter Eſau. 
Weitere Angaben kann ſie leider 
nicht geben. Frau Epp iſt kürz— 
lich aus der ruſſiſchen Zone mit 
1 Rindern, im Alter von d—11 
Sahren, herübergefommen. Sie 
find alle unterernährt, Sie jelbit 
it nicht gefund. Ihre Anjchrift 
iſt: 

Kremdorf bei Glückſtadt, Poſt 
Borsfleth, Schleswig - Holſtein, 
Br. Zone, Deutſchland. 

(Es findet ſich vie lleicht je— 
mand, der ihr Mithilfe ſchickt? — 
Red.) 


grube, Kr. Lüneburg, Br. Zone, 
Deutſchland, ſucht Lehrer Abram 
Rempel und Frau Margarete, 
geb. Willms aus Tiegenhagen. 

3. Artur Kliewer, 23 Jahre 
alt, Arfrade (24) über Lübeck, 
Schleswig - Holftein, Kr. Eutin, 
Br. Bone, Deutjihland, bittet ob 
jemand für ihn Bürgſchaft ein- 
reihen würde, damit er nad) Ka— 
nada fommen kann. 

4. Heinrich Gusto, Flensburg, 
Adelbylund 16, bei Thorjen, 
Schleswig - Solitein, Br. Bone, 
Deutjchland, möchte mit einem 
jungen Mann in Sanada in 
Briefivechfel treten. 

5. Lotte Kardel, (24) Flens— 
burg-Adelby, Scleswig-Holitein, 
Br. Bone, Deutſchland, 28 Sahre 
alt, PBaftorstochter, möchte mit 
einer ungefähr ®leichaltrigen in 
Briefwechſel treten. 

6. Dr. Helmut Erdmann, 
(20a) Bad Pyrmont, an der 
Stadtkirche 9, Deutichland, möch— 
te mit einem jungen Mann in 
Briefwechſel treten. 

(Eingejandt von E. 3. Klaſſen, 
951 Henderſon Highway, Winni- 
peg, Man.) 


An die Flüchtlinge 
in Europa 


Witwe Aganetha Wölfe möchte 
gerne erfahren, ob jemand von 
den Flüchtlingen etwas über den 
Verbleib ihrer Rinder weiß: Ahr. 


Mittwoch, den 25. Februar, 1948 


Mennonitiſche Rundſchuuu — — 


F ölfe, c/o Da— 
Frau Aganetha Wö EN 
id Sübert, R. R. 1, Sardis, B. 


E., Canada. 





Ich juche meinen Better 2 
band Nempel, früher — 
frone Nr. 17, Sagradotvfa. a 
Aufzeichnungen über die — 
lung Sagradowka von Dietrich 
Wiebe, früher Orloff, Sagradow⸗ 
ka, dann Flüchtling in Deutid- 
(and, war Nempels letzter Auf 
enthalt im Dorfe Orloff, Erd⸗ 
hüttenreihe. Da obenerwähnter 
D. Wiebe, und viele andere mit 
ihm, beim Rückzug der deutſchen 
Armee, von Sagradowka nad) 
Deutfchland flüchteten, ſo liegt 
die Möglichkeit vor, daß ©. NRem- 
pel unter den Flüchtlingen jein 
ann. Sollte Rempel dieje Bei- 
len zu Gejicht befommen, oder 
von den Sagradower Flüchtlin⸗ 
oder etwaigen gegenwärtigen Auf⸗ 
gen jemand über den Verbleib 
enthalt von G. Rempel wiſſen, 
bitte mir dieſes mitteilen zu wol— 
len. 

Jacob Rogalsky, 
Box 456, Coaldale, Alta. 


Joh. Warkentin, Pflegeſohn 
bon 9. Warkentin, früher Neu 
Schönjee, Sagradorfa Nr. 2, ſucht 
feine Srau mit 3 Rindern. Ihr 
Name iſt Tina, fie war eine. Koh. 
Emwert3 Tochter, auch bon Neu— 
Schönjee No. 2, Sagradotofa. 

Seine Adreſſe iſt: Soh. Warfen- 
tin, Gronau, Wejtfalen, Enfcheder- 





likokn jaſcheskaja) Kuban, gewohnt. 

Meine Adreſſep Jakob 8. 
Mamm, R. R. 3, Abbotsford, 
B. E., Canada. 





Suche meine Brüder Jakob u. 
Johann Thießen, Nikolai und 
Abram Janzen und Schwager 
Peter Braun — alle mit Fami— 
fien, aus Steinfeld, Molotſchna, 


Rußland. | 
en N. H. Both (geb. Kathari- 


na Thießen), Arnaud, Man. 





Sc juche meine Schweſter Ka⸗ 
tharina Iſaak geb. Frieſen, mit 
ihrer Pflegetochter Lyda Löwen, 
geb. Peters, mit einem Sohn 
bon 10 Jahren. Dann meine 
Schwiegertohter Margareta Rapp 
mit ihrer einzigen Tochter Käthe, 
16 Sahre alt. Ihr erjter Mann 
war mein Sohn Sand und der 
zweite ein Eduard Rapp, der 
auch noch in der Heimat, ber- 
ichleppt wurde. Sc kam mit ihr 
zuſammen aus Rußland u. dur) 
die Flucht aus Polen famen wir 
auseinander, ſowohl auch mit 
meiner Schweiter. Sie Waren 
im Kaliſchen Kreis. 

Meine Areſſe: Helene Löwen, 
Bor 118, Leacock, Pa. USA. 


Dank! 


An das Mennonite Central Com— 
mittee, „In the Name of Chriſt“. 
Sehr geehrte Herren! 

Nachdem ich acht Wochen lang 


brauchbar ſind. Dann würden 
wir auch wieder die Sachen er— 
wähnen, die ſchlecht zu verpacken 
ſind. (Dieſes meint natürlich 
nicht, wenn man den Artikel ganz 
auseinandernehmen kann.) Was 
neue Sachen betrifft, ſo können 
wir nur Sachen exportieren, die 
in Kanada produziert jind. Nene 
Saden, die in den Vereinigten 


| - Staaten produziert jind, können 
Mir nicht envortieren. ee 
9. Darf id; etivas für meine 
Verwandten ſchicken? — Nein. 
Es find viele Gründe vorhanden, 
E weshalb diejer periönliche Dienit 
unmöglih iſt. Geſpendete Ga- 
ben werden unter den Flüchtlin- 
gen nad) Bedarf, nicht nad) der 
Verwandtichaft, verteilt werden. 
Wenn jemand etiva3 feinen Ver- 
wandten und Freunden fchicken 
möchte, jo muß er diejes in einem 
Privat⸗Paket durch das Poſt-Bü— 
ro tun, da wir nur allgemeine 
Gaben entgegennehmen können. 
Der Entſchluß, perfönliche Gaben 
nicht anzunehmen, wurde nach 
langer Beſprechung gefaßt und 
einſtimmig auf der jaͤhrlichen M. 
€. €. - Zufammenfunft ange- 
nommen. Bei diefer Gelegenheit 
waren Bertreter bon den ver- 
ſchiedenen Gemeinden zugegen, 
fowohl wie Arbeiter, die in der 
| Hilfsarbeit in Baraguay und an- 
| 


deren Ländern Erfahrung ge— 
fammelt haben. 


Da diejes Programm ganz neu 


tit und wohl nod) nie vorher bon 
irgendeiner Gruppe in Nordame- 
rifta unternommen worden: ift, 
werden noch viele Fragen aufftei- 
gen. Wir bitten um Eure Ge— 
duld, Mitarbeit und Gebete. Es 
werden ficherlich Fehler entitehen, 
— ganz beſtimmt nicht abſicht— 
iche. 

Im Dienſte der Notleidenden 
im allgemeinen, und in Para— 
guay im beſonderen, Euer 

- C. J. Rempel, 
- N, C. C., Kitchener, Ontario. 


Derwandte und 
Freunde geſucht. 


Ewald Penner, 21, geb. in 
Lichtfelde, Molotſchna, Ükraine, 
jetzt in (24) Kronsburg, Poſt 
Bredenburg, Scleswig-Holitein, 
Deutſchland, ſucht ſeinen Onkel 
Hans Penner, ausgewandert im 
Sahre 1929 aus Lichtfelde. Sein 
Bater iſt David Penner und fei- 
4 ne Mutter Anna, geb. Regehr. 
(Eingefandt von Jakob D. 
Neufeld, Chillimad, B. €.) 


Iſaak Richert, Gretna, Man., 
R. R. 1, Bor 35, fucht die Nad)- 





— * 








Folgende Perſonen ſuchen ihre Wiens wohnte bis 1929 in Si- ſtraße 24, Br. Zone, Deutſch- an der von Ihnen eingerichteten 
Verwandten und Freunde: birien, wurde dann im Novem- Tand. Altenfpeifung Habe teilnehmen 

1. Jacob und Mlexander ber von Mosfau verſchickt und (Eingejandt von Jacob War- dürfen, möchte ich nicht verfäu- 
Braun, Gründoldendorf Nr. 7, wohnte fpäter im Ruban. Ger- Fentin, Mdergrove, R. R. 1, men, Ihnen herzlichiten Dank zu 
(24) Kreis Stade, über "Horne- hard Wiens wohnte auf Sumo- MeDdonad Rd., B. C. fagen für die Stärfung und Er- 
burg, Deutjchland, fuchen ihren rowskaja. Willi Peters, Schwie— — bolung, die Sie mir — mie ficher 
Dnfel Georg Walder und feine gerfohn, wohnte am Ruban. Geſucht werden: Marg., Ma- auch allen anderen Zeilnehmern 


Frau MWölfes eriter Mann war 
ein Gerhard Wiens vom Kuban. 
Auskunft adreffiere man bitte 


— geivährt haben. 

Zwei Dinge haben mid) an Ih— 
tem Unternehmen bejonder3 er- 
freut, einmal, daß der Welt mie- 


Sofort 
lieferbar 


ria, Unna und Helene Mamm; 
alſo auf SHeinrih, Abram und 
Nikolai Holitein; Samuel Meier; 
alle früher in Wohldemfürſt (We- 


Qualitäts— 
Waren 


Frau Katharina, geb. Braun, aus 

Bogomolsdorf bei Tichoretzkaja. 
2. Familie Friedrich Hennig, 

Dehlenburger Bhf., 


Poſt Lem- an: 





“DOMO” ® Standard 
CREAM SEPARATORS 


A dozen sizes — > 
For Every Need and Purse 
Built by largest manufacturers of 


; Standard GRAIN CRUSHERS 
With 

© ROLLER BEARINGS 
© PATENTED GRAIN FLOW GOVERNOR 





Cream separators — ensuring 
© ENDLESS BELT EASILY FITTED © Clase ski . : 
Highest Capacity — Finest Performance assured ee Low —— 
4 sizes — 8”, 94”, 10” and 101” © Easy — 
Still at old low price $59.50 Fob. Wpg. ® Long life - 
2 © Steady service 





“GILSON” FURNACE 


Install an All-Steel or Semi-Steel 
Canada’s Finest — Built to last a lifetime 


— yet to cost you less. 
Pipe or semi-pipeless 


“GILSON” Coal burning 
Chick Brooder 


_ with 
welded boiler plate steel body 
and other new features. 









0 mo i 
ve EB a na a aba 
No. 10 — 1000 923.75 $25.00 fully guaranteed, —— 

“«COMMANDER h 22% Pipe with Casing — Only $115.00 

Oil burning Chick Brooders wersab se ee Der Kaolete 6138.00 
No. EEE nennen 32250 2335 (n- Anstellation plans if regnlreiiye 0 And Makalup 
RE ; - CHOOSE A “GILSON” AND 'SAYEI 


“BOWMAN” 11, H.P. 
and 


“ROTHS” 3 H.P. Garden Tractors 


OTHER LINES AVAILABLE: 


ik Refrigerators, "Freezers 





2. Coal and Wood Ranges 
and tools available for immediate % Coal and Wood and Oil Heaters 
| —— | = ha Migene Pumps, Meat Chop- 
. 
- Bitte, bei unferm Vertreter am Orte anzufragen, oder zu färeiben an | 


Standard Imp & Sales Co 
(C: A. DeFehr & Sons) E 


9851 Jasper Avenue, EDMONTON, ALBERTA 78 Princess Street 
» WINNIPEG, MANITOBA 









Mittwoch den 25. Februar, 1948 





Unſer Sager von 





Reparatur = Eeilen 


ur 
Standard und Kirchner 


Drillpflüge 


wird jett zu halben Preifen ausperfauft. 
Macht eure Beitellungen jest, folange der Vorrat reicht, 


STANDARD IMP. 


9851 Jasper Ave, 
EDMONTON, ALTA. 


& SALES 00. 


78 Princess St. 
WINNIPEG, MAN. 


Für eine Anftellung als 
gagierter Derkaufsaaent 





ſucht eine alte, folide Verfiche- 


rungs und Finanz- Firma einen 


sungen Mann 


Vorherige Erfahrung nicht erforderlich. —Geſicherte Zufunft 
für den rechten Mann. Deutſchſprechender wird bevorzugt. 
Eingaben mit Berfonalien find zu richten an 
Box K 
The CHRISTIAN PRESS Ltd. 


672 Arlington St. 


Winnipeg, Man. 





Farm zu verkaufen 


bei Springftein, Manitoba, 
280 Acres, alles unter Pflug. Wohnhaus, Stall, Garage und 
Hühnerjtall für 500 Hühner. 
Um nähere Auskunft wende man ſich an 


G G. DUECK, 


Springstein, 


Manitoba. 





der mal gezeigt wurde, daß werk— 
tätige Hilfe, daß eine ſolche wahr- 
haftige Wohltat immer wieder 
aus echtem Chriitentum ent 
fpringt und ſich auswirkt im Na- 
men dejjen, der al3 Einzigiter u. 
Größter der Welt die wahre 
Weisheit gebracht hat und dem 
wir auch diefe Güte in unferer 
furhtbaren Not zu verdanken 
haben; und dann, daß man doc) 
auch) einmal wieder der alten 
Menihen gedadte, die in den 
furdtbaren 12 Sahren der Nazi- 
Beit al8 „Kalkbergmwerfe” — 
oder wie man jie jonjt zu nennen 
pflegte — nur nod Gegenstand 





Achtuna! Das originale 
„Ruſſiſche Schlagwaifer” 


ift wieder zu Haben. Es iſt ja 
ei altes, mohlbefanntes Mittel. 
Poſtberſand per Nachnahme koſtet 
85c plus 10c Poſtſpeſen. 
Schreiben Sie um Verzeichnis der 
anderen „Gilead“ Produfte. 


Agenten werden gemünjct. 
GILEAD MFC. CO. 


Box 788 
CHILLIWACK, B.C. 








Achtuna. 


Für reduzierte Preife können 
wieder Mehl, Zuder, Fett, Koh— 
Ien, Reis und alle anderen Pa- 
tete telegraphiich in alle Zeile 
Europa und in alle Zonen ge— 
ſchickt werden. 
40 Pfund Mafaroni .... $9.75 
Um Auskunft und Kataloge 
ſchreibe man an 


J. KIRCHMEIER, 
Rosthern, Sask. Box 66 


Vertreter für 
Hudson Shipping Co. in Canada. 





Werde acjund! 


Bei geringjtem 


Källen bolle Genefung gebracht. 


wirfenden, meltberühmten, 


Auf Bun 


finden einfenden. 


G. Schwarz 





te 


Wollen Sie gefund werden u 
fo maden Gie eine Behandlung 


i Iofe Anmeifung 

ch wird Ihnen koftenlo ft 

ft, welche Heilmittel für Ihre Be 

a en Ah, menn Er einen kurzen Bericht über Ihr Be— 


Berlangen Sie den Gratisprofpeft. 
Vertretung für Sanada: 


MEDIGAL HERBS 


906 Erin St. — Winnipeg, Man. 


des Spottes waren. Hoffentlich 
haben Sie, meine Herren, bon 
der Größe der Not in Deutſchland 
während Ihrer Anweſenheit ein 
richtiges Bild erhalten und fön- 
nen e8 dem amerifanijhen Volk 
übermitteln; denn leider fann fi) 
ja da3 Ausland von der Intenſi— 
tat des Leidens dieſer 70 Millio- 
nen Menſchen gar feinen Begriff 
machen. 

Es iſt nit wahr, daß die 
Deutſchen, wenn fie flagen, ſich 
zu jehr ſelbſt bemitleiden, wie 
bon maßgebender englijcher Stel- 
le einmal gejagt wurde, jondern, 
es iſt der Schrei, der aus einer 
taufendfaltigen Dual ertönt, ic) 
fönnte es Ihnen au meinem ei- 
genen Daſein bemeijen. : 

Unter dieſen Verhältniſſen 
werden Sie es verſtehen, wie 
wohltuend ich Ihre Hilfe emp— 
funden habe. Durch die borzüg- 
lich, qualitätio wertvollen Spei- 
fen habe ih mid in meiner 
Schwäche und Sinfälligfeit jicht- 
lih erholt. Nehmen Sie nod)- 
mal3 vielen, vielen Danf. 

Mit herzlichen Grüßen an da3 
Mennonite Central Committee, 


Ihr ſehr ergebener 
— Carl Roth, 
Kiel, Esmarchſtr. 4/6. 


Brief aus Deutichland. 


Lieben Gefhtwilter im Herrn Se 
fu in Ranadal 
Gott zum Gruß! Wir erhiel- 
ten dur) die Mennoniten eine 
Bibeljpende, die uns ſehr erfreu- 
Beim Leſen eines neuen Te— 
ftament3 fanden wir Ihre Adreſſe 
und möchten Ihnen herzlich dan— 
ken für die ſchöne Gabe des Got⸗ 
teswortes, die tatſächlich hier in 
unſerem Lande ſehr teuer getvor- 
den iſt. Gottes Wort iſt mir 










Bleibe geſund! 


Nebelbefinden rechtzeitig eine Behandlung mit 
Kräuterpfarrer Joh. Künzles 

; alpiniſchen Kränterheilmitteln 

hat ſchon viel taufendfach ſchwere Krankheiten verhütet und in erniten 
nd gefund bleiben im neuen Jahre, 


mit diefen ganz beſonders Heil« 
alpinifchen Sfräutermitteln. 


zur Behandlung 
Beichwerden Die 







Mennsnitijche Rundſchau 


— 





perſönlich ſehr wertvoll, ich möch⸗ 
te ohne dasſelbe nicht leben, ich 
habe durch dasſelbe den Heiland 
Jeſus Chriſtus gefunden und 
darf nun ſchon lange Jahre mich 
Sein Eigentum nennen. Sch darf 
lagen, daß der Hunger nad) dem 
Worte Gottes hier in Deutjchland 
jehr groß ift; durch Ihre Bibel— 
ſpende ijt wirklich viel Segen ge- 
ftiftet worden, die Ewigkeit wird 
einmal offenbaren, wieviele Men- 
hen dadurch zu unferm Heiland 
Jeſus Chriſtus geführt worden 
ſind. 

Es gibt ſo viel Not in unſerm 
Lande, die innere Not iſt ſehr 
groß, die Leute waren ſehr gott- 
entfremdet, num fie aber zur Be- 
ſinnung gefommen find, erfennen 
fie, wie verfehrt der Wed tar, 
den fie bisher gingen und wie 
ihon erwähnt, ift das Verlangen 
nach) Gott und feinem Wort da. 
Es gibt ja auch noch Menichen, 
die den Seiland ablehnen, für 
jolche beten wir und glauben, daB 
Ihre Bibelipenden vielen Men- 


gen. 


Es gibt auch jehr viel äußere 
Not. Die Mennoniten tun gewiß 
eine gute Arbeit in unſerm Pater- 
lande, möge der treue Heiland 
es ihnen lohnen. Die Zebensmit- 
telrationen hier reichen nicht aus, 
um leben zu fönnen, aber id 
möchte nicht klagen. Gott hat es 
zugelajjen, weil wir weit von 
Gott entfernt waren; es ift wohl 
gut für uns, daß es uns alfo 
ergeht. Sch habe mal einen Vor- 
trag hier gehört von Mifter Dyck 
aus Kanada über die Mennoni- 
ten; ich fenne ihre Ziele und Be- 
mweggründe. 


Auch hatte ich ſchon mal Gele- 
genheit, mit Mennoniten zufam- 
menzufommen. Früher tmohnte 
ih in Kiel, nun bin ich ausge- 
bombt, habe mein Heim verloren. 
Durch Kiel famen vor Jahren 
mal Mennoniten, die auf dem 
Wege nah Kanada waren; fie 
maren in Kiel in der Eichhofsfa- 
jerne untergebraht und wurden 
bon einem Paftor Schulz geführt. 
Ich gehörte einer Fleinen Gemein- 
de an und mir haben damals 
über 100 Berfonen in unſerem 
Saal gefpeift, und fie durch Lie— 
der und Mufif zu erfreuen ver— 
ſucht. Wie mag e3 den Geſchwi— 
jtern dort wohl ergehen? Sch 
weiß das Jahr nicht fo genau, 


Ich wiirde mich freuen, mal ein 
paar Heilen von Shnen zu er- 
halten, nehme an, Sie fönnen die 
deutsche Sprache Iefen. 

Bir wünſchen Shnen ein ge- 
jegnetes Weihnachtsfeſt und ein 
eben folches Neues Sahr und ver- 
bleiben mit freundlichen Grüßen 

August Krüger und Frau, 
(246) Flemhude (Paſtorat) Poſt 
Achterwehr, Kreis Rendsburg, 
Schleswig Holſtein, Br. Zone. 

(Eingeſandt von Frau Kath. 
Rempel, Kitchener, Ont.) 


Einladung 


zur ſpeziellen Verſammlung des 
Unterſtützungsvereins der M. B. 
Hochſchule in Winnipeg am 1. 
März, von 8 Uhr abends, in der 
Schule. 

Wir haben einen Vortrag über 
Mennonitengeſchichte von Lehrer 
Lohrenz; und e3 wird auch” die 
Berteilung der Preiſe ftattfinden. 

Frau L. Peters, Leiterin. 


Hachrichten . . . 


(Fortfetung von Seite 1—5) 
zubauen. Much richten fie Sonn- 
taasichulen ein nad) dem Mufter 
der amerifaniihen Mennoniten. 
ed. T. O. Hylkema ſchreibt fir 
die Lehrer Tertbiicher. 

— Die wirtichaftlihe Lage in 
Brafilien hat fich für die Menno- 
niten in Witmarſum dadurd) 
perjchlechtert, daß ſie alle ihre Er- 
zeugniſſe bedeutend billiger ber- 
faufen müſſen, aber alle Waren 
teuer bezahlt müſſen erden. 
Geld ift knapp und auf Pläben 
herrſcht Armut. 

— In Winnipeg ftarb am 17. 
Februar ein Neifeprediger, Ed- 
ward Alein, Sohn eines der äl- 
teiten Gemeindeglieder der Nord- 
End M. B. Gemeinde. 


gen den Weg zum Heiland zei- 
’ 
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Farmer und Hefchäftsleute! 


Wer da wünfdt, 
Heim, Farm, Auto-Garage oder Auto-Camp 





in B. E. zu erwerben, der wende fi) an 


JOHN 
Sardis, 


R.R. 3, 


KUEHN 
B.C. 


Mein Office ift in der Mennonitenfiedlung Greendale, früher Gardis. 
Ich bermittle auch Anleihen und Hypotheken mit 5% Zinsfuß 
27 bis zu 20 Jahren. 





Pemberton Realty Corporation Limited 





418 Howe Street, Vancouver, B.C., Canada. 





Gegründet anno 1887. 
Bolgende und viele andere Farmen find zu verkaufen: 


1 Lcre. 
Bei Abbotsford 


Neues A4-dimmer Haus. Garage, 


3/5 Acre Erdbeeren. 
$5,800.00 


5 Acres. 5-Bimmer Haus. Hühnerftall für 600. 2/3 Acre Beeren. 
Bet. Mbbotsford. 2. oe ei $8,000.00 
8% Ucres. Neues 3-dimmer Haus. Am Hochmege nad) Vancouver. . 
Pre en en a N EEE MER $3,000.00 
4 Acres. Modernes 6-Zimmer Haus. Gtälle für 1000 Hennen. Drei 
Acres Beeren. a... na te $11,000.00 


5 Acres mit Gebäuden, gut für Schule oder Kirche, bei Abbotsford. 


x 


Preis 


$15,000. 
7 Acres. 4-dimmer Haus. Kuhſtall. Gutes Land für Beeren, 33,500.00 


10 Acres. 4-Yimmer Stucco-Haus. 3 Acres Erdbeeren und 3 Acres 


Himbeeren 
14% Acres. 

ſchine 
21 Acres. 

ren 


BE a BB Br Be ee ya ar De rn 


$13,000.00 
Hühner und Küchel mit Brutma= 

$25,000.00 
3 Acres Bee- 
$5,300.00 


P. H. REIMER, Agent, 


P.O. Box 203, 


Abbotsford, B.C., 


Telephone 220-X 


Wie Sie mich finden: — Vom Poſtamt 1 Ianger Blod füd big zur 


Pentecoſtal Kirche, bon 


dort rechts nach dem Weiten. 


Sie jehen dann 


ſchon unfer Schild und auch ein „Neon Sign” der Bentecojtal Kirche. 
ö— — — — — — —— ————— 


— —— EEE ESSEN STE BE 
u verkaufen 


12 Acres Farm, guter Boden; 1 Acre mit Erdbeeren und 24 Acres 


mit Himbeeren bepflangt; 
gut und unter Rarbe. 


6 junge Objtbäume. — Etwa % 
Hochichule. 


Weide für 4 Kühe. — Die Gebäude find 
7-Zimmer Wohnhaus, hat heißes und faltes 
fliegendes Waffer und „Full-Bafement“, 
ner, 5 „Colony“-Häufer, Eleiner Ruhftall. 


Hühnerftälle für 1300 Hüh— 
Ueberall elektrifches Licht. — 


7 Meile bon mennonitifcher Kirche und 
2% Meilen meftlih bon Abbotsford. 


Preis, einſchließlich 900 Leghühner, $15,000, Teilweiſe Abzahlung, 
falls erwünſcht. 


JAMES McINTOSH, Eigentuemer, 


R.R. 1, 


Mt. Lehman, 


B.C. 


— —— —e — — — — ——— — — 


— Die Altmennoniten in On— 
tario, d. h. ein Verein chriſtlicher 
Geſchäftsleute aus ihrer Mitte, 
hat den berühmten „Chelſey Lake 
Summer Reſort“ mit einem gro— 
ßen Tabernakel gekauft für evan— 
geliſtiſche Zwecke. Der Platz liegt 
etwa 15 Meilen bon Owen 
Sound, Ontario. 


— Miflionar R. Rramer bon 
der M. B. Afrifamiffion in Bo- 
folo, der als Reichsdeutſcher mit 
Familie in N'Gule, Belg. Congo, 
interniert war, wird nach Deutfch- 
land „verſchickt“ und gibt feine 
zufünftige Möreffe ſo an: R. 
Kramer, (220), Wiedeneit, RHld., 
Bibelſchule, Bez. Köln, Br. Zone, 
Deutichland. 


— Bm. M. Enns ſchreibt ung 
aus Paraguay, daß er mit Frau 
im Nuftrage des M. C. €. von 
Winkler, Man., nad) Merifo ge- 
gangen ilt. Sie hoffen, im hal- 
ben März mit der — 
des Hoſpitals fertig zu werden ı. 
dasjelbe dann zu eröffnen. Alſo, 
jeine Adreſſe iit nicht mehr Winf- 
ler, Man., fondern: M. C. E., 
Cuahtemoe, Chih., Mexiko. (Dan- 
fe für den Brief. Grüße!— Red.) 


— Das 200zÖllige Teleſkop 
auf Mt. Palomar, California, 
das größte der Welt, hat bei den 
eriten Verſuchen noch gewiſſe De- 
fekte gezeigt, die noch beſeitigt 
ſollen werden, bis die Eröffnung 
im Juni ſtattfinden ſoll. Mit 
großen Erwartungen ſieht man 
der Möglichkeit entgegen, in bis 
jetzt unerforſchte Sebiete des 
Weltalls einzudringen. 


— Faſt jedes 10. Kind, das 
in England und Wales im ver— 
gangenen Jahre geboren wurde 
iſt unehelichen Urſprungs. 


— Der 82jährige König von 
Nemen, Nehia Mamid EI Din 
und drei feiner Söhne find er- 
mordet und ein neuer König wur— 
de am 19 Februar proflamiert. 
Es war das Nefultat einer Ver— 
ſchwörung unter den 16 Söhnen 
de8 alten Samid. 

{ xXX 
Kanada. Im verfloſſenen 
Jahr hat es Kanada $2,887,805 
gefoftet, die 96 diplomatiſche 
Vertretungen in 32 Ländern zu 
unterhalten. Sn Europa 
ſcheint Barbara Anne Scott ge- 
genwärtig unfer populärfter Ver- 


x 


treter zu fein. 


, — Wegen des GStahlmangels 
in Kanada haben die Werften des 
Landes Keuaufträge zurückweiſen 
müſſen. Sie find bereit3 Monate 


mit den berjchiedenen Aufträgen 
im Rückſtande. 


— Die Einfhränfungen für 
den Zouriftenberfehr auf dem 
Alaska Highway find aufgehoben 
worden. Wie der fanadifche Roh- 
Itoffminifter $. A. Glen erflärt. 

(Sortfeßung auf Seite 8—2) 


— u —ñ —ñ— 


Wünſchen Sie, 
Ihre Einkäufe in 
EATON’S Stadtverfanfshang 
brieflich zu machen? 


für den Zwed 
adrejjieren Sie Ihre 
Beitellungen an 


"The “SHOPPER” 


Sie ift der Freund jedes EATON- 
Kunden, der fchnelle, perfönliche 
Bedienung braucht, um gewiſſe 
ſpegielle, beſondere Aufmerkſam⸗ 
keit fordernde Einkäufe zu ma— 
chen, ſei es eine ganze Ausſteuer 
oder ein beſonderes Geſchenk. Sie 
wird Ihren Wunfch und Geſchmack 
genau beachten, faſt ſo, als wären 
Sie perſönlich in die Stadt ge— 
kommen. Alſo, Ihr nächſtes Ein— 
kaufsproblem ſchreiben Sie bitte 
gefälligſt an: 


“THE SHOPPER” 
T EATON COuns 


* WINNIPEG CANADA 
} 


63 ift von größter Bedeutung, daß 
Sie in Ihrem Anftrage alle Gin- 
zelheiten, wie Maß, Schnitt, Aus— 
wahl und Preis recht genau be— 
Schreiben, 


(Weitere Auskunft bezüglich ‚Bes 
dienyng durch unfere „Einkäufer“ 
finden Sie bitte im Verzeichnis 
unferes jüngften Katalog.) 








» 


’ 
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Mennonitiſche 





Domitilla 


oder 


Dennoch 
herrlich geführt. 


Aus der erſten Chriſten 
Leidenszeit 
Von Sophie Evenius 
„Der Same find die Kinder des 
Reichs!“ Matth. 13, 838, 


WERT 
(Fortiegung.) 
Achtes Kapitel. 


Während diefer letzten Nacht 
batte Nom wenig Ruhe gefunden. 
Stumdenlang hatte ein ſchweres 
Wetter iiber der Stadt geitanden 
und fie mit Glut und Feuer, mit 
Regengüffen und mit Eisihauern 
überichüttet. Die harten Schläge 
de Donners, das, unheimliche 
Braufen eine orkan artigen 
Sturmwindes hatten wie eine 
einzige Drohung erzürnter Göt— 
ter geflungen. 

Erit gegen Morgen war e3 
jtiller geworden. Zähne klap— 
pernd vor Kälte und Furdt, er- 
leihtert zugleich, weil die Gefahr 
vorüber zu jein ſchien, und be- 
ſchwert von dem Gedanken an die 
Größe der Gelübde, durch die 
man den Zorn der Himmliſchen 
zu beſchwichtigen verjucht hatte 
und die ſpäter einzulöſen man ſich 
verpflichtet fühlte, — in ſolchem 
Widerſpruch ders Gefühle ſuchten 
die Bewohner der Weltſtadt end— 
lich ihr Lager auf, für eine kurze 
Weile noch erwünſchtem Schlaf 
ſich hinzugeben, bevor der neue 
Tag ſeine Anſprüche an das Le— 
ben und die Kraft jedes einzelnen 
ſtellte. 

* 

„Miſche mir den Schlaftrunk!“ 
befahl Domitian, der, mitten im 
Gemach ſitzend, ſchlotternd vor 
Angſt das Vorüberziehen des 
Welters abgewartet hatte und 

noch jetzt bei jedem Aufleuchten 
der num jeltener werdenden Blitze 
zufammenjchrad, feinem Knaben. 

Earinus, bleih und überwacht, 
miſchte den Trank und bot das 
Gefäß auf goldener Platte dem 
Herrſcher dar. Haſtig goß dieſer 
den Trank hinunter. Er wollte 
jetzt ſchlafen, und — er mußte 
ſchlafen! Die ewige Schlafloſig— 
keit brachte ihn noch von Sinnen. 

Erneut warf er ſich auf ſein 
Lager und ſchloß * die Mugen. 
Srierend und zitternd, ein hilf- 
loſes Kind, fauerte Carinus zu 
feinen Füßen. 

Der Trunf war ftarf. Nur 
jelten und in äußeriten Notfällen 
follte er nad) dem Gebot des 
Arztes angewendet werden. 

Dennodh wollte auch jeßt der 
Schlaf jih nicht einitellen. Hem— 
mung3los mwogten im überreizten 
Gehirn des Herrichers die Ge- 
danken durcheinander und hielten 
ihn wadı. 

Wem galt der Zorn der Göt- 
ter? Hatte er nicht alles getan, 
ite fich günftig zu ftimmen? Sein 
Dpfer, feine Ehre gejcheut, fie 
vergeſſen zu laſſen, was an jei- 
nem Tun ihnen mißfiel? Hatte 
er nicht immer nur in der Not- 
wehr gehandelt, wenn. er Men- 
ihen an Gut und Leben jtrafte? 
Daß man ihm, den Raifer, nad 
Thron und Leben trachtete, war 
ihm längit gewiß. Seine franfe 
Phantaſie ließ ihn das Schlimm- 

ſte befürdhten, zeigte ihm Gefah- 
ren, die — bielfeiht — gar nit 
vorhanden waren. Much die Göt- 
ter dürften ihn nicht hindern, al- 
les aus dem Wege zu räumen, 
mas ihm widerjtand! 

Aemilius freifih und Aricini— 
us, den Konſul, — fie hätte er 
eben laſſen fönnen. Sie hatten 
wohl jeglicher Verſchwörung fern- 
geitanden. Doh ihr unbeküm— 
merte3, ſtolzes Wefen, ihre jpötti- 
che Ueberlegenheit hatten ihn ge- 
reizt, ihr ungeheurer Neichtum 
feine Gier erweckt. Waren doch 
die eigenen Kaſſen immer Teer! 

Dennoch — man hätte ihnen 
das Leben laſſen fönnen! 

Kam ihrettvegen der Born der 
Simmliihen über ihn? Oder 
war doch irgendwie ihnen gegen- 


über eine Pflicht verſäumt wor— 
den? 

Plöglih fuhr er in die Höhe. 
Seine wahnjinnigen Gedanken 
irrten nad) einer anderen Rich— 
tung: „Flavius Clemens!“ 

„Er verachtet die Götter!” 
Satte nicht NRegulus, der Narr, 
der jelbit den Tod verdient hatte, 
meil er feinen, des Kaiſers Tod- 
feind nod) immer nicht zur Stref- 
fe gebracht, jo von ihm berichtet? 
Und war der Zorn der Götter 
desivegen gegen ihn entbrannt, 
weil er ihren Verächter ungejtraft 
ließ? 

Ha, wenn es weiter nicht3 war, 
—dies Dpfer zu bringen, wurde 
ihm nicht Schwer. Seit er er- 
fahren, daß des Nemilius Sohn 
im Hauſe des Clemens gejehen 
worden war, wußte er, was er 
zu tun hatte. 

„Er veradtet die Götter — 
alſo iſt er auch ein Feind des 
Staates.“ Das war Grund und 
Urſache genug, vom Senat ſein 
Todesurteil zu fordern, und der 


Senat — pah! * 
Flavius Clemens war ſein 
Verwandter — freilich! Allein 


was tat es? Verwandte ſind im— 
mer am meiſten zu fürchten! Auch 
den Flaccus Sabinus, ſeinen an— 
dern Vetter, hatte er ſeinerzeit 
zum Tode verurteilen laſſen, und 
alle Götter hatten gejchtviegen. 

Er richtete ſich auf und griff 
nad) jeinem Schreibzeug. Haltig 
frigelte er ein paar Worte in das 
Wachs drückte daS Siegel jei- 
nes Ringes daneben... 

Dienjtbereit jtand Earinus vor 
ihm. 

„Trag dieſes zu Norbanus, dem 
Präfekten!“ befahl er. „Bei ſei— 
nem Leben, er ſoll dies ohne Ver— 
zug ausrichten!“ 

Earinus nahm die Tafel. Als 
er durch den Vorhang ſchlüpfen 
wollte, ſchrie der Kaiſer auf: 
„Bleibe, Earinus, Verlaß mich 
nicht!“ Und als der Knabe un— 
ſchlüſſig ſtand, nicht wiſſend, wel— 





cher Befehl nun auszuführen ſei: 


„Mijche mir den Trank noch ein- 
mal!” 

„Herr, der Trank iſt Stark! Es 
fönnte dein Tod fein! Der Arzt 

„So nimm die Hälfte des Pul- 
vers,“ rief der Herrſcher unge- 
duldig. „Siehit dur nicht, daß ich 
mwahnjinnig werde ohne Schlaf?” 

Ein Falter Ausdruck trat im 
das regelmäßige, marmorblafie 
Antlif des Knaben. Er legte 
die Tafel aus der Hand, mijchte 
den Trank wie befohlen und reich- 
te den Becher feinen Herrn. 

Domitian tranf. Dann Iehn- 
te er ſich zurück. 

„Du Snabe biit der einzige,” 
jagte er, „der es gut. mit mir 
meint.“ 

Er griff in das dunfle Gelod 
leines Liebling und 309 das 
blaſſe ſchöne Antliß näher zu ji) 
heran. 

„Wirſt du mich niemals ver- 
laſſen Earinus?“ fragte er. 

„Wie fönnte ich dich, mein Ge— 
bieter, verlaſſen?“ 

Des Kaiſers unruhiger Blid 
forihte in feinen Bügen. Dann 
ihob er den Knaben zurück. 

„ Wenn ich jchlafe, Earinus,“ 
Ipra er, „wenn ich endlich 
fchlafen werde, dann gehe eilend3 
und trage die Tafel zu Norba- 
nus.“ 

„Haſt du mich verſtanden?“ 
fragte er nervös und ungeduldig, 
al3 er nicht ſogleich Antwort er— 
hielt. 

„Dein Carinus hat dich im- 
mer beritanden, mein ®ebieter!” 


Der Imperator nickte. Dann 
ihloß er die Augen. Und dies— 
mal wirfte der Trank. Nicht 


lange mehr mährte es, fo war er 
in tiefen Schlaf verfunfen. 
Leiſe erhob ſich Earinus. Mit 
zuſammengepreßten Lippen ftarr- 
te er ſchwermütig in das verzerrte 
Geſicht des Bewußtloſen. Dann 
Kae er die Tafel und eilte hin- 
aus; 


* 


Die ſchweren Wolfen des Wet- 
ter3 waren borübergezogen. Dro- 
hend aber ftanden fie nun über 


den Sabiner Bergen. Das Grau 
der eriten Morgendämmerung 


war noch durchzuckt von Bliken. 


Jüngern und Nacfolgern 





Srollend und unverjöhnt Flang 
die Stimme des Donners aus der 
Ferne, 

Straßen und Pläße waren ber- 
ihlammt, Marmorwände und 
Travertinquadern der Gebäude 
mit Kot beſpritzt. Graugelbe 
Bäche ergoſſen ſich aus allen Gaj- 
jen. ‚al3 Publius, feſt in jeinen 
Mantel gehüllt, von den nördl'- 
hen Stadteilen herfommend und 
bajtigen Schrittes das Yorumm 
iiberguerend, dem  palatiniichen 
Hügel zuftrebte. 

Auch er hatte die Nacht wa— 
chend zugebradht. Doch nicht oas 
Ummetter allein trug die Schuld 
daran. Wie hätte er zu jchlafen 
vermocht angejicht3 dejjen, was 
der fommende Tag für ihu ent- 
bielt. Diejer Tag, den der Him- 
mel jelbit durch die Ereignifje der 
Naht zu emem Tag der Nahe 
und des Zorns beitimmt zu ha— 
ben jchien! 

Die mit Parthenius verabre- 
dete Stunde war nahe, in der er 
jein Ziel erreichen, da8 Werf, dem 
allein all fen Sinnen und Den- 
fen, die brennende Sehnſucht jei- 
nes Serzens wahrend dieſer letz— 
ten Jahre feines Lebens gegolten 
hatten, vollenden und dem ar- 
men Schatten feines Vaters end- 
lich Ruhe verjhaffen würde. 

Alle jeine Bulfe fteberten diefer 
Stunde entgegen; denn nun wür— 
de auch er, der Sohn, von jeinem 
Eid und aller quälenden Unraft 
befreit, Frieden und Ruhe wieder— 
finden. 

— Frieden wirſt du erit fin- 
den, wenn du dem Werf deiner 
Nache entjagt haſt.“ — 

Dies Wort des Flavius Cle- 
mens, jeines Freundes, fam ihm 
plögßlich wieder in den Sinn. 

Ha, welch eine Narrheit! Wie 
fonnte der Sohn eines Ermorde- 
ten Frieden finden, folange der 
noch atmete, der jeines Erzeuger 
Dlut vergoffeen? Wahrlich, der 
Chriitus, der ſolches von feinen 
for- 
derte, — mocdten feine Worte 
auch wie Wahrheit Klingen und 
das Innerſte des Herzens auf- 
wühlen, wie er, Bublius, das an 
ſich jelbjt erlebt hatte, al3 er im 
dunklen Grabgemwölbe dem Got- 
tesdienit der Chriſten beigewohnt, 
— er hatte dennoch) den Tod eines 
Verbrechers, den Tod am Kreuz 
verdient, denn wider die heilig- 
iten Gejeße des Blutes hieß er 
die Seinen handeln. 

Haſtig ſtürmte er vorwärts, 
während die erjchrecdte Welt aus 
Regendunſt und den fliehenden 
Scleiern der Dämmerung ein 
fahles MAntlit hob. Schon mar 
er jeinem Ziel nahe. Die Rieſen— 
bauten der Paläfte und Tempel, 
die immer dichter auf dem pa- 
fatiniihen Hügel ſich zuſammen— 
drängten, türmten ji in gigan- 
tiichen Umriffen und Linien vor 
dem langſam ſich Tichtenden 
Morgenhimmel auf. 

Noch waren die Straßen men- 
ichenleer, daS Leben der Welt- 
ſtadt und ihre Gejchäftigfeit nad 
den Schrecken diefer Nacht noch 
nicht wieder erwacht. Selbſt die 
Zandleute, von Sturm und Re— 
gen zurücgehalten, riefen die Er- 
zeugnilfe ihrer Gärten und Fel- 
der noch nicht aus, Vereinzelt 
nur Fnarrten die ſchweren Solz- 
räder ihrer Karren durch die To- 
re. 

Sedermann ſchien ſich heute 
Zeit laſſen zu mollen, als müſſe 
man den Born der Götter fich erft 
austoben Iafjfen, bevor man es 
wagte, ihren Blicken ſich wieder 
auszuſetzen. 

Die Mitglieder der chriſtlichen 
Gemeinde allein ſcheuten weder 
Wetter noch Weg, noch Frühe, 
wenn es galt, ihren geliebten 
Gottesdienſt zu beſuchen. Weder 
Mann noch Weib wollte die 
Stunde der Verſammlung ver— 
ſäumen. Von allen Seiten eil— 
ten ſie herbei, betraten den Gar— 
ten des Landhauſes durch das 
kleine Hinterpförtchen und ber— 
ſchwanden im Dunkel der Grab— 
ſtätten. 

Auch Flavius Clemens und 
Domitilla verließen das Haus 
und gingen durch den verregneten 
Garten jenem Biel zu. 

Mit ummölkter Stirn ſchaute 
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136 Provencher Ave. 


Flavius Clemens auf die man— 
cherlei Verwüjtungen, die das 
Unmetter in feinen ſchönen Anla- 
gen angerichtet hatte. Blumen u. 
Zweige, ja dicke Aeſte, von der 
Gewalt des Sturmmwindes bom 
Stamm gebrochen, lagen allent- 
halben umher. 

„Betriibe dic) nit, o Herr,“ 
tröftete Stephanus, der Hausver— 
walter, der dem Paar folgte und 
den Kummer feine® Herrn be- 
merkte. „Diefe Spuren der Ver— 
wüſtung werden fchnell getilgt 
jein und die Strahlen der Sonne 
die erfriihte Natur in neuer 
Schöne zeigen. Wenn nur —“ 
bejorgt blickte er empor — „das 
Unwetter nicht noch einmal mit 
veritärfter Wut zurückkehrt!” 

„Welch ein Morgen!“ jeufzte 
Domitilla, den mit weichem Le— 
der beſchuhten Fuß forglich auf 
die frocdenen Stellen des Weges 
legend. 

Sie war heute blaffer und ftil- 
ler als ſonſt, die helle Freude, 
die jonit aus ihren Augen ftrahl- 
te, wenn die Stunde der Gemein- 
haft nahte, wie überſchattet, fo 
daß auch der Hausverwalter, der, 
wie jeder einzelne der Diener- 
Ihaft in verehrungsvoller Liebe 
an der janften, gütigen Serrrin 
bing, fie einige Male fchon be- 
forgt betrachtet Hatte, 

Das Tangandauernde, unge- 
wöhnlich ſchwere Gewitter Hatte 
ihre empfindlichen Nerven beun- 
rubigt. Stundenlang hatte auch 
fie mach gelegen und war dar- 
über in ein forgendes Grübeln 
verfallen, wie e3 ihrer heiteren 
Natur font fremd war und aus 
dem fie troß tapferer Wilfeng- 
anftrengung fich zu löſen nicht 
vermocht hatte. 

Adeſtes Wort: Ob es für dich 
eine Warnung bedeutet oder eine 
Aufmunterung — ich weiß e3 
nicht — und die dunklen, rätjel- 
vollen der Seherin hatten unauf- 
hörlich ihr im Serzen geflungen. 

Beitand doch ein innerer Zu⸗ 
ſammenhang 3wiſchen ihnen? 
Waren der Traum der Freundin 
und das Geſicht der Seherin wirk 
lich eine Warnung? Ein Zeichen 
des Himmels, ihr zugeſandt, ſie 
vorzubereiten auf irgendein ſchwe⸗ 
res, unabwendbares, ihr nahe be- 
boritehendes Geſchick? Und die 
dunkle Wetterwolke über ihr das 
Symbol einer andern, noch biel 
dunkleren Wolke, die im Begriff 
war, fi über ihr eigenes Leben 
I das ihrer Lieben berabzufen- 
en? 

So, raftlos grübelnd, hatte fi 
gelegen, Stunde um ——— Se 
Heulen des Sturmes und den 
barten Schlägen de8 Donners 
mit erregter Seele lauſchend. 

Auf einmal hatte fie an Pu⸗ 
blius denken müffen. An den 
Freund, den fie feit jenem uner 
wartet ſchnellen Abſchied nicht 
wiedergeſehen hatte, 


Dr. GEOB. 


12 Wellington Ave., Box 284 
CHILLIWACK, BRITISH COLUMBIA 


auf unferer Lifte 
20 Zahre Frift gegen 5%. 


Wenden Sie fid) an uns: b 

Wie und wohin immer Sie reifen, ob per 
Flugzeus — Schiff — Eijenbahn, 
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HENRI D’ESCHAMBAULT LTD. 
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fultiert ung in Erbſchaftsfragen. 


Tel. 201 137 


Sie war traurig um ihn. So 
ſehr hatte ſie gehofft, die Worte 
des Heils möchten Eingang fin- 
den in feine verdüjterte Geele. 

Niemals aber hatte Publius 
geredet iiber da8, was in den 
Sottesdiensten der Gemeinde ihm 
nahegebracht worden war, jo daß 
Domitilla nicht wußte, ob er das 
Anklopfen des Herrn an feine 
Serzenstür auch nur vernommen 
hatte. Und dann war er gegan- 
gen — ohne Frieden, unberjöhnt 
— noch immer einzig erfüllt, wie 
es fchten, von dem Gedanken an 
jeine Rache. 

(Sortjegung folgt.) 
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Liedern dienen. 


freie neue Preisliſte und Verfandgettel, 


Winnipeg — (Ecke William und Juno) — Manitoba 


M. B. Hochſchule ... 
(Fortſetzung auf Seite 3—5) 
wir zu bielem Danf verpflichtet. 
Ich möchte au im Namen mei- 
ner Mitſchüler allen Eltern und 
allen Schulfreunden herzlich) dan- 
fen, daß fie diefe Schule ermög- 
licht haben. Gebe Gott, daß dieje 
Schule aud in Zukunft vielen 
zum Gegen werden fönnte! 
Irmgard Dyck, 
Schülerin des 12. Grades. 


Ein Einblick 
ins Roſthern Junior College. 


1. Kor 3, 11: „Einen andern 
Grund kann niemand legen au— 
Ber dem, der gelegt iſt, welcher 
it Jeſus Chriſtus.“ 

Auf dieſem Grunde iſt auch 
dieſe Schule gebaut, dem Grunde, 
der ſicher ſteht, der nie vergehen 
wird. 

Ich will einen kurzen Bericht 
geben über einen Zweig der Ar- 
beit diefer Schule. Es ift näm- 
lih der „Verein chriftlicher Frei- 
mwilliger” (Chriitian Volunteer 
Group). 

Diejer Verein wurde vor etli- 
ben Sahren von den Schülern 
diefer Schule gegründet, und iſt 
in den berjchiedeniten Zweigen 
tätig. 

Sede Woche wird am Montag 
abends ein fure3 Programm ge- 
liefert, wozu ſich eine nette An— 
zahl einfindet. Man verjucht, für 
dieſe Abende einen guten Redner 
zu befommen, um e3 intereffant 
und erbaulich zu machen. Diefer 
Abend wird gemöhnlich mit einer 
furgen Gebetsweihe gejchlofjen. 
Die Programme werden bon ei- 
nem aus fünf Schülern beitehen- 
dem Komitee aufgeitellt.. Ein 
Lehrer dient als Ratgeber in die- 
jem Romitee. 

Außerdem haben wir no 5 
Gruppen oder Duartette, die mit 
Wir verſuchen, 
jede Woche zwei Quartette zu be— 
ſchäftigen. Dieſe ſingen bei den 
alten Leuten in der Stadt und 
auch im Altenheim. Sie beſuchen 
auch die Kranken im Hoſpital und 
verſuchen, dieſe mit Liedern zu 
erfriſchen. 

Drei Schüler dieſes Vereins 
halten jeden Dienstag abends ei— 
ne Verſammlung in einem Heime 
in der Stadt ab. Hier wird mit 
den Kindern Sonntagsſchule ge— 
halten und mit den Erwachſenen 
einen Bibelabſchnitt durchgenom- 
men. 3 ift dieje Familie nicht 
fo bevorzugt geweſen mie biele 
andere. etliche fönnen weder Iejen 
noch ſchreiben. Sie aber hören 
das Wort gerne, und die Zahl der 
Zuhörer nimmt immer zu. 

Das iſt jo im furzen die Arbeit 
de3 „Vereins Kriftlicher Freiwil— 
liger” des Rofthern Sunior Col- 
fege. Möge der Herr geben, daß 
wir noch mehr für ihn tun, damit 











RVehhänute! 


zu neuen hohen Preifen. 
und Pferdehäuten, 


Winnipeg, Man. ı 


fahren Tießen. 


jein Reich dadurch; gebaut werde. 
P. Netloff. 





Nennen. Induſtrie 
in Ontario, 


58 wird wohl viele unjerer 
Bekannten und Freunden inte— 
reſſieren, wie es bei uns im ver— 
floſſenen Jahre geweſen ift. Nun, 
wir haben einen jehr droden 
Sommer und Herbit gehabt. Da 
wir letztes Sahr von der Regie⸗ 
rung auch Zucker zugeteilt beka— 
men haben wir bedeutend mehr 
und beſſer einmachen können. 
Erdbeeren und Kirſchen waren 
ihon im Juni und Juli, aber die 
rechte Arbeit fing doch nur erft 
an, al$ es mit den Tomaten und 
Pfirfichen Iosging. Die Toma- 
tenernte war leider durchweg nur 
ſchwach und die Saiſon nur jehr 
furz. Wegen anbaltendem Re— 
genmwetter im Frühling Fonnten 
die Tomaten nur jpät herausge- 
pflanzt werden, und dazu kamen 
noch etliche frühe Nachtfröfte im 
Herbſt, die die ſowieſo ſchon fpäte 
Ernte zum großen Teil verfroren. 
Die Pfirfihernte war mittelmä- 
Big, die Pflaumen- und Birnen- 
ernte war gut. 

Wir bauten im Frühling ein 
Roft- und Quartierhaus, 40’ bei 
80’ mit Erdgefhoß und z3wei 
Stocdwerfe hoch. Der Kellerraum 
wird als Küche und Eßſaal be- 
nutzt und die zwei oberen Stod- 
mwerfe als Quartiere. Hatten in 
dem Gebäude jo bei 140 Frauen 
und Mädchen, die beinahe alle 
aus Manitoba waren. Satten 
auch bei 20 Männer und Jun— 
gen: aus Manitoba hier. Sm 
ganzen waren e8 jo bei 200 Ber- 
jonen, die bei uns geholfen ha- 
ben, Tomaten und Früchte einzu- 
machen. Die Arbeit ging auch 
recht flott vorwärts. 

Das Leben im Kofthaug war 
verhältnismäßig ruhig und ord- 
nungsgemäß. Die Regeln waren 
ſtreng und e3 hat uns gefreut, 
wie jich jedermann bemühte, ſie 
zu befolgen. 3 gute Mahlzeiten 
wurden den Tag bon 5, mand)- 
mal aud) von 6 Perſonen jerbiert. 
Mary Siebert von Steinbah und 
jpäter Anna Franſen von Vine— 
land haben mit-ihren Gehilfinnen 
für einen guten Tiſch gejorgt. Es 
it ja das eine große Arbeit, für 
durchſchnittlich 180 Perſonen zu 
fochen. 

Was uns ganz bejonder3 ge- 
fallen bat, war, daß eine große 
Anzahl der jungen Leute unter 
der Leitung von Anna Giesbredt, 
Myrtle, Man., einen guten Chor 
organijierten und beinahe jeden 
Abend, wenn nicht Wberftunden 
gearbeitet wurden, fleißig jchöne 
Lieder einübten und ſomit ſich 
jelber und anderen das Leben 
verichönerten. Der Chor hat 
dann ja auch Gelegenheit gehabt, 
in mehreren Gemeinden mit Lie— 
dern zu dienen. Ein ſchönes Pro- 
gramm wurde bon den jungen 
Leuten kurz bor ihrer Mbfahrt 
nah Haufe im Sellerraum de3 
Dormitory’S geliefert. Won nah 
und fern waren Zuhörer erjchie- 
nen und freuten ſich mit uns. 
Prediger Dietrich Maffen von 
Virgil hielt auch eine kurze An- 
ſprache und Prediger Litfe bon 
St. Cathar ine3 madte 
den Schluß. ine Kollefte für 
das M. C. E. wurde gehoben und 
ergab die ſchöne Summe bon $61. 

Sn der Arbeit in der Fabrik 
hatte jedermann vollauf zu tın. 
Unsere „Foreladies”, Mary Arö- 
fer von Niagara-on-the-Qafe und 
ihre Gehilfin Betty Giesbrecht 
bon Seinbach, hatten ihre Hände 
boll, um 140 Berfonen ihre Ar- 
beitsplätze anzumeifen und nad) 
zufehen, daß alles richtig und aut 
gemacht wurde. Sm großen und 
ganzen iſt bon allen eine ſehr 
gute Arbeit geleiftet worden und 
wir fprechen nochmal® allen, die 
bei uns geweſen find, unferen 
berbindlichiten Danf aus und hof- 
fen, daß die meisten in diefem 
Sahre wiederfommen werden. 

Wir bedanken uns noch befon- 
ders bei den Eltern der Mädchen. 
Es freut ums, daß fie die Mäd- 
chen nad) Ontario zu „Böſe Foods“ 
Wir alauben, es 
hat ihnen hier aut gegangen. 
wir berfuchen auch unfer Beſtes 


— 
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ROP Sired 
Mix Pullets 
16.75 


15.75 


30.00 Barred Rocks 
— New Hamshires 
32.00 White Leghorns — — 


DYCK’S ELECTRIC 
HATCHERY 


NIVERVILLE, MAN. 


Standard 
Mix Pullets Hähne 


15.25 27.00 8.00 
15.25 27.00 8.00 
1.00 


Bis zum 15. März 10% Nabatt, 
Pullets 96% acc. — Lebende Ankunft gefichert. 
eo Eine Anzahl unferer werten alten Kunden wandern aus nad) 
© Paraguah und fomit ift bei ung für neue Kunden und Freunde Raum. 


© Wir verfprechen: 


Gute, gewiffenhafte Bedienung, nach beiter Mög- 
lichfeit prompte Lieferung und, vor allen Dingen, 


gute Ware, 


© Falls es beifer paßt zum Abholen oder Verfenden, liefern mir 


bis Winnipeg. 
binzen. 
© Beſtellt rechtzeitigl! 


Wir haben erfolgreich verjandt in alle Brärie-Pro- 





zu tun, den Mädchen den Aufent- 
halt hier jo angenehm und ſchön 
zu macden, wie es unter den Um— 
ſtänden möglih iſt. Haben ih- 
nen jeden Sonntag die Möglich- 
feit gegeben, die verſchiedenen 
mennonitifschen Kirchen zu beju- 
hen und auch Ausflüge nach den 
Niagara Fallen und anderen in- 
terefjanten Plätzen zu maden. 
&3 wäre für den Zejer vielleicht 
noch bon Intereſſe zu erfahren, 
wa3 die Gemeinden fürs Hilfs— 
werk eingemacht haben: 
Zeamington Kirchengemeinde: 
3,3883 Büchſen Rindfleisch. 
Vineland Kirchengemeinde: — 


4,752 Biüchlen Tomaten, 2376 
Büchſen Pflaumen Sam, 552 
Büchſen Pflaumen und 1720 


Büchſen Rindfleisch. 

St. Catharines Rirchengemein- 
de: 3696 Büchſen Tomaten, 
1176 Büchſen Rindfleiſch. 

St. Catharines M. B. Gemein— 
de: 2320 Büchſen Tomaten und 
1017 Büchſen Rindfleiſch. 

Böſe Foods, 
per F. J. Andres. 
St. Catharines, Ont. 


Wer hilft? 


Folgende Perſonen möchten 
gerne nach Canada. Vielleicht 


findet ſich jemand, der für ſie 
bürgen würde. — Als Farm— 
arbeiter, oder als Dienſtmädchen. 

Wall, Peter, geb. am 6. 1. 
1891; Frau Katharina, geb. 
Thießen, 27. 12. 1890; Töchter: 
Zuife, 16. 11. 1923, Olga, 24. 
1. 19380 und Anni, 3. 8. 1937. 


Mantler, Käthe, geb. Wall, geb. 


21. 8. 1918; Rempel, Selena, 
geb. Wall, 20. 3. 1921. — Alle 
in Nieder Chortifa geboren. 

Dann ift da noch ein junger 
Mann, nicht mit ihnen verwandt, 
der till mit ihnen zufammen her- 
überfommen. Das it Friedrich 
Hirschfeld, geb, am 15. 4, 1997 
in Etingerfeld. Er hat nicht in 
der Wehrmacht gedient. 

Ihre Adreſſe ift: — Gronau, 
Weſtfalen, Enſchederſtraße 24, 
Br. Zone, Deutſchland. 

(Eingeſandt von Frau Jacob 
Enns, Port Rowan, R. R. 3, 
Ontario.) 

\ 





Wer will helfen? 


Frau Sufanna Kohlruſt, geb. 
Venner, Tochter von Sohann 
Penner, Beterhof, ftammend aus 
Srigorjerofa, iſt in Deutſchland 
wieder Witwe geworden. Sie iſt 
etwa 30 Jahre alt, hat eine Toch— 
ter don etwa 5 Sahren und möchte 
gerne herüberfommen nach Ra- 
nada. Wer würde bürgen md 
helfen, ihre Ueberfahrt zu finan- 
aieren ? 

\ P. B. Rrahn, 
Bor 442, Altona, Man. 





Wer wünfcht ein 


Heim oder Farm 


in der Umgegend bon Nofthern? 
Wer bedarf Verfiherung, NAnlei- 
ben oder Geldanlagen, Abonne- 
ment auf „Mennon, Rundſchau“ 
und „Chriftl, Kugendfreund“ „Was 
ter Softener” Apparate, Formm- 
lare für Pakete, Scifftsfarten 
für Ginwanderer? 


J. KIRCHMEIER, 


Box 66, Rosthern, Sask. 
Real Estate, Insurance, Loans, 
Investments. 
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Freie Probe 


für 
Rheumatiſche 
Schmerzen. 
Arthritiſche 


Wenn Sie noch nie ROSSE TABS 
benugt Haben für jene läftigen 
Schmerzen, oftmals mit Rheumatis- 
mus, Arthritie und Neuritis verbun— 
den, berfuchen Sie fie doch heute auf 
unfer Nififo. Schon länger als 25 
Jahre von Taufenden in Kanada und 
den Vereinigten Staaten gebraudt. 
Frei für Leſer diefer Zeitung. 
Wir werden Ihnen gerne eine volle 
Padung direkt in Ihre Wohnung ſen— 
den. Benutzen Sie 24 Tabletten frei. 
Wenn nicht über die Linderung höchit 
erfreut, ſchicken Sie den Reſt zurüd, 
und Gie fchulden uns garnichts, 
Schicken Sie fein Geld. Senden Sie 
nur Namen und Adreſſe fchnell an: 
ROSSE PRODUCTS COMPANY, 
Dep. A-21, 2708 Farwell Ave., 
Chicago 45, — Illinois. 
Verfand vom kanad. Büro zollfrei. 
— — — — — —— 


G. M. HORNE 


& COMPANY 
® 


Chartered 


Accountants 








© 
1110 McArthur Bldg. 
Winnipeg, Manitoba 
Telephone 97 132 








Suaendvereins- 


Proartamme 
d. Manitobaer Jugendorganifation. 
20 cent pro Stück portofrei, 

No. 16. Frühling. 

No. 22. Efther Nied. 

No. 27. Hochzeit. 

No.30. Frühlingsankunft. * 

No. 34. Chriſtliche Erziehung un 
Bildung. 

No. 44. Paſſion. 

No. 49. Des Heilandg Sterben u. 
Auferſtehen. 

No. 50. Die chriſtliche Familie, 
JOHN P. DYCK, 

Gretna, Man., Box 166 
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Lindern Sie 
Muskulöse . Rheumatische 


Neuralgische 


Schmerzen 


Forni’s Heil-Oel Liniment 


Viele empfindliche Muskelschmerzen 
von einfachem Rheumatismus, Neuri- 
tis, muskulösen Rückenschmerzen, 
Kopfschmerzen, Verrenkungen, 
Schwellungen und Quetschungen kön- 
nen von aussen durch einfaches Ein- 
reiben mit Forni’s Heil-Oel gelindert - 
werden. Dieses ausgezeichnete Lini- 
ment arbeitet schnell, den Blutzufluss 
in die verletzten, wunden, schmerzen- 
den Gewebe zu beschleunigen. Die 
Schmerzen lassen nach, so wie die 
Natur arbeitet, normales, aktives Mus- 
kel-Wohlbehagen wieder herzustellen, 
Versuchen Sie es an sich selbst, 
wie Tausende andere seit über 50 
Jahren getan haben. Senden Sie noch 
heute $1.00 für zwei reguläre 314 
Unzen Flaschen Forni’s Heil-Oel, 
unter unserer ausdrücklichen Garan- 
tie von Zufriedenheit oder Ihr Geld 
zurück. Sie werden den Tag segnen, 
an dem Sie es getan haben. 


DR. PETER FAHRNEY & SONS Co. 


Dep: C178-40F 
2501 Washington Bivd. - Chicago 12, I 
256 Stanley St, - Winnipeg, Man., Can. 
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Mennoniti 





Bücher 


Verſand portofrei. 
Betraa bitte mit Ber 
ſtellung einjenden. 


Bibliſches Wörterbud) von 9. Zel- 
ler. 2 Bände, gut erhalten. 
Preis $10,00 

Kommentar über die Evangelien 


Matthäns und Markus. Bon 
Um. Naſt. Ledereinband. 1 
BURDA HUREN TR. 5.00 


Altevangeliihe Mennon. Bruder- 
ichaft in Nufland. Von P. M. 
riefen. Gebraucht .... H15.00 
Menno Simons. Von Dr. Corn. 
Krahn 82.00 
Geſchichte der Mennoniten. Von 
C. Wedel. Band 1, 2, 3, und 4. 
J $6.00 
Die Weltgeſchichte. Ueberſichtliche 
Darſtellung bis 1880, von G. 
Weber. Ledereinband. 1 Band. 
J Sarens uni. 82.50 
Bibeln. Taſchenformat. Gut und 
weniger gut erhalten. Zu ver— 
ſchiedenen Preiſen. (Luther u. 
Elberfelder.) 
Kommt, denn es iſt alles bereit. 
H. Peters. Predigten von Ad— 


vent bis Pfingiten ......... $1.75 
Streiflihter.e. Gedanken über 
praktiſches Chriftentum aus 


„Sunday School Times“ $1.50 
Das Evangelium Marfus. Er- 
fart von DB. Reller ........ $1.50 
In des Herrn Hand. Verfolgun- 
gen der Stumdiften in Ruß— 


Sonn- und Feittage .... 92.50 
Ich preife die Gerechtigkeit allein. 
Bredigten von Karl Geeger. 
Preis 32.50 
Geſchenkweiſe. Gedanken über den 
Romerbtief: ................. 51.75 
Pialmen. Praktiſche Auslegun— 
gen bon €. Tauber .... $2.00 
Die Seelenlehre. Bon Dr. Anton 
tar en nn $1.00 


Auf der Dorffanzel. nbacten 


KON Stop. $1.25 
Die Stille Woche. Palmſountag 
und Karfreitag. Predigten von 
3. Langheinrich ............ 81.00 
Im Lichte der Ewigkeit. Predig— 
ten von Reinholdt Witte $1.25 
(Alle obigen gebrauchten Bü— 
der nur ein Eremplar jedes.) 


Handbibel. Luther. Für Sonn- 
tagsſchüler geeignet. Zeinmwand- 
eInDANDN 9 > 35 

Bauleute Gottes. W. Lüthe. 81.90 

Tägliche Andachten. W. Lüthi. 
TIER ee 92.25 

Ich Tebe. Predigten von Aeſch— 
baber 2... her...) 52.00 

Wir fahen feine Herrlichkeit. 
Veihbadher .......eunnc... $2.00 

Familienandachten. Zſchokke. — 

Bean ren: n1. 


Bademefum. D. Funke .... 32.85 
Unier Glaube. Emil Brumner. 
Gebunden ............ — $1.40 


Andrew Murray. A. Studi. Bro- 
J WET 95e 
Charakterlinien. C. Stuckert. Se. 
ee $1.75 
Frohes Alter. D. Rappard. Ge. 
bunden 52.30 
Mutter, €. 
bunden 


Fe Reiel-Nabpard. Ge— 
92,80 


Dr 


Gottes Aufgebot. H. Kühner. 
BUojhierk anne 60c 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD. 
672 Arlington St., Winnipeg, Man. 


Nachrichten ... 
(Fortſetzung don Seite 7—5) 
find Erlaubnisiheine dazu länger 
nicht mehr notwendig. 
Glen jagt, daß die Neifemög- 
lichkeiten, Qagerunterfünfte uſw. 
verbejfert worden Find. Die 
Autoſtraße erſtreckt jich von Daw— 
ion Creek, B. E., nach Fairbanks, 
Alaska. 
Sobald der Polarforſcher 
Sir Hubert Wilkins ſeinen Dienſt 
bei der USA.Regierung beendet 
bat, will er verfuchen, den Nord- 
pol in einem U-Boot zu errei- 
chen. 











A“ ı % 
USA. — In’ Norton, Ranfas, 


hörte man am 19. Februar eine 
gewaltige Erplofion hoch in der 
Luft. Durch die Erjcehütterung 
wurden Säufer erjchüttert, Fen— 
ſterſcheiben zerbrachen und Die 
Bewohner itberfiel große Furcht. 
Man nimmt an, dag ein Meteor 
berunterfam und zerplakte, ſo— 
bald er in die Atmoſphäre der 
Erde Fam. 

— In acht Staaten find die 
Flüſſe über die Ufer getreten. 
Zaufende mußten aus ihren 
Häuſern flüchten, und die Kälte 
bat die Leiden noch erhöht. Sn 
Weit Virginia find vier Perſonen 
ertrunfen, in Indiana eine, und 
in Miſſiſſippi wurden neun Ber- 
onen getötet und 42 verlekt, ala 
ein Tornado über die Kleine 
Stadt Newton braufte. 

Die anderen Staaten, in de- 
die Flüſſe weite Streden über— 
ſchwemmt haben, find Ohio, Ten- 
nejlee, Kentucky, Pennſylvania, 
Indiana und Mlabama. Am 
Ihlimmiten ift die Lage im Sü— 
au befonders in Mittel-Tennej- 
ee. 

Bon den Rocky Mountains bis 
zur Oſtküſte war das Wetter fehr 
ungünitig: Sturm, Regen, Schloi- 
jen und Gefriertemperatur wech— 
jelten ab. Bon Kanada brad) 
über den Norden von Minnefota 
eine Kältewelle herein, welche die- 
Temperatur bi3 auf 25 Grad un— 
ter Null Hherunterdrüdte. Im 
Norden von Wifeonfin ftand fie 
15 unter Null, und auch in den 
Dafotas, Nebrasfa und Koma 
berrichte ſcharfe Kälte, 

— Die Wirtfhaftsberater des 


Präfidenten Truman ftellten fich 


die Frage: PVedeutet der Preis- 
rüdgang an den Warenbörfen 


der Wendepunkt in der Infla— 
tion? 
Es ift noch zu früh, um fagen 





702 Arlington St. 





Zur Beachtung! 
Tafchen- und Armbanduhren, „Mantel- 
Clocks“, Diamant- und Siegelringe 
und anderes kaufen Sie auf leichte Abzahlungen bei 
J. P. KOSLOWSKY’S JEWELLERY 










Winnipeg, Man. 
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Beitellzettel 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD., 
672 Arlington St., Winnipeg, Man., Canada. 
(Abonnement laut Gefet zahlbar im Voraus.) 


Ich beftelle Biermit: 
1. Die Mennonitifhe Rundſchau 


2. Den Ehriftlihen AJugendfreund 


(Zufammen $2.50) 


RP PER 


(82.00) EEE 

(80.75) ae 

Beigelegt find: $...... 

ne 
» 


ELEIPEIIEPSZSTEEPZTEFPPPPEPPPPPPFPEPPPLPELEPEEPEPEPE EP 


Alter {) oder neuer I) Lefer. (Unbebingt anmerfen) 

Bei Adrefienwedifel gebe man auch die alte Adrefſe an. 

Der Cicherheit halber fende man Bargeld in regiftriertem Brief oder 
pi — Order” 


an „Bank Draft 
—— 


ein, nidt Banfched3, bitte 
PBrobenummer an irgend eine Adreſſe frei.— 


ep Money Order“ 


= 4 


A 


zu Können, ob die Preistendenz 
definitiv umgejchlagen bat, ob 
ein Rückſchlag des Geſchäfts be— 
vorſteht, und ob die Inflation 
noch die Hauptgefahr bildet. _ 

Es find troß der Preisrück— 
gänge für Farmprodufte immer 
noch starke Inflationsfaktoren 
vorhanden. 

— Wie das Staasdepartment 
mitteilt, wird Portugal den Ver— 
einigten Staaten auf mindeſtens 
weitere fünf oder mehr Jahre ge— 
ſtalten, den Flugplatz Lagens auf 
den Azoren zu benutzen. 

Das Abkommen ſieht vor, daß 
amerikaniſche Flugzeuge den 
Flugplatz bis zum 2. Dezember 
1950 benutzen können, mit dem 
Pecht, eine Verlängerung von 
Jahr zu Jahr zu benutzen, falls 
leines der beiden Länder den Ver— 
trog kündigt. 

“*“ x“ % 
England. — Winſton Churchill 
verlangte die Abhaltung neuer 
Parlamentswahlen, als  eriten 
Schritt, um England aus feiner 
„beflagenstwerten und kritiſchen 
Not“ zu retten. 

Der Leiter der konſervativen 
Partei Englands ſprach in einer 
über daS ganze Land verbreiteten 
NRundfunfrede. Churchill gab 
der ſozialiſtiſchen Mißwirtſchaft ır. 
Mißverwaltung“ die Schuld an 
„ven Gefahren, Entbehrungen 
und Rückſchlägen“, die das Land 
durchmachen muß. 

„Der erite Schritt zur nationa- 
len Wiedergenefung und in der 
Tat zur Gelbftbehauptung, be- 
fteht darin, daß wir ein neues 
Barlament haben müſſen, fagte 
Churchill. 

„Weshalb können wir nicht un— 
ſeren Lebensbedarf verdienen, be— 
zahlen, was wir brauchen und 
auf eigenen Füßen ſtehen?“ woll— 
te er wiſſen. 

„Der Grund iſt“, fuhr Chur— 
chill fort, „daß unſer ganzes Le— 
ben in der falſchen Weiſe gehand— 
habt wird. Die ſozialiſtiſchen 
Pläneſchmiede haben fich bei al- 
lem verrechnet und alles durch— 
einander gebracht, was immer fie 
anrührten. Sie haben verjiucht, 
Privat-Initiative und Geſchicklich— 
keit durch Regierungskontrolle 
und -Teitung zu erſetzen. Durch 
ihre. Einfhränfungen ſchaffen 
fie Verfnappung; und wenn et- 
wa Mangelware wird, dann ver— 
langen jie als Kur noch weitere 
Einſchränkungen.“ 

xXX 
Irland. — Am 18. Februar hat 
Camon de Valera den Sit des 
Premier3 von Irland nad) 16- 
jähriger Dienstzeit an den neuge- 
wählten Sohn A. Coſtello abtre- 
ten müſſen. 

KEATK 
Dentichland. — In München be- 
iteht ein ſchwarzer Marft in an- 
geblich zuverläſſigen, in Wirklich: 
feit meiſt fingierten oder aus 
alten Adreßbüchern aus US. zu- 
jammengejchriebenen Gpenderad- 
reifen bon drüben. Fünfund— 


zwanzig Mark koſtet die Anſchrift. 


Gleich daneben kann man ſeinen 
„Bettelbrief“ an ſolche Adreſſe 
für fünf Mark ins Engliſche über— 
ſetzen laſſen. Das iſt eine Tatſa— 
che, die drübem befannt iſt. 

Die Zahl der Briefe ift enorm, 
die auf gut Glück von Deutichen 
an irgendwo ausfindig gemachte 
amerifaniihe Privatanſchrift ge- 
ben, deren Träger den Abſender 
völlig unbefannt find und die, 
zumal fie in vielen Fällen ſchon 
mit namhaftem Mufwand für 
Notleidende in Europa ſpenden, 
bon berlei in ihren Begründun- 
gen nicht nahprüfbaren Anfinnen 
feineswegs beglüdt find. Die 
Gebefreudigfeit wird durch ſolche 
Vorgänge ernitlich bedroht. 

— Bur Smeihundertjahrfeier 
bon Goethes Geburtstag trifft 
Weimar umfangreihe Vorberei- 
tungen. Die aus aller Welt zu 
erwartenden Gäſte follen nicht 
nur gut untergebradht werden, 
fondern auch die führenden Hifto- 
riihen Gebäude in gutem Zu— 
ftand finden. Mit dem Wieder- 
aufbau verfchiedener Häufer wur: 
de begonnen. 3 

— 48 Folge der durch den 
Krieg zerrütteten Verhältniſſe 
hat ſich die Zahl der Ehefchei- 
dungen in Berlin etwa berfünf- 
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. hen hingegen, 


Mittwoch, den 25. Sebruar, 1948 
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fat. Die beim Landgericht Se 
Ehejheidungen beſchäftigten 

Zivilkammern reichen bei weitem 
nicht aus, die Verfahren durchzu⸗ 
führen, ſo daß dort ſtändig mehr 
als zehntauſend Fälle unerledigt 
ſind. 


des Landgerichts, erklärte, daß 
zur Aufarbeitung der wartenden 
Verfahren mindeitens acht weitere 
Kammern eingerichtet werden 
müßten. Wegen Richtermangels 
ſei dies jedoch nicht möglich. 
xXX 


Belgien. — Leopald der Dritte, 
der exilierte König der Belgier, 
traf am 13. Februar in Kuba zu 
einem Urlaubsaufenthalt ein. 

— Nach belgiſchen Zeitungs— 
meldungen wird der belgiſche 
Prinzregent Charles am 3. April 
nad) den USA. fliegen und am 
6. April Truman einen Beſuch 
abitatten 

KR 


Defterreih. — Wie die hiejigen 
USA. Militärbehörden melden, 
it zum zweiten Male in diefer 
Woche eine USSR-Heimbeförde— 
rungsmiflion von Ufrainern in 
einem Lager für Verjchleppte mit 
Steinen beworfen worden. Jedoch 
wurde niemand berlett. = 

Die USW. - Behörden betonen 
meiter, daß die Ruſſen die beite- 
benden Beitimmungen verlett 
hätten, daß fie ohne einen ameri- 
fanifchen Begleitoffizier ins La— 
ger gefommen feien. Sollte die 
ruffiihe Miffion auch fernerhin 
die Beitimmungen nicht beachten, 
jo würde fie aufgefordert werden, 
die USW. - Zone Defterreich® zu 
verlaſſen. 


Rußland. — Die Moskauer Han— 
delsabkommen mit Mitteleuropa 
zeigen deutlich, wie ſtraff der 
Kreml das ganze Gebiet indu— 
ſtriell zuſammenfaßt. Ferner geht 
hervor, daß der Kreml bemüht 
iſt, die Gegenſätze zwiſchen Induͤ— 
ſtrie- und Ackergebieten auszu— 
gleichen. Er errichtet Fabriken 
in Ländern, die bisher fait aus— 
ihließlich von der Bebauung ih- 
res Bodens lebten. 


Snnerhalb dieſes dicht veriwo- _ 


benen Wirtſchaftsnetzes ſcheinen 
für den Kreml feine nationalen 
Grenzen: zu beitehen. Rohſtoffe 
werden nah Fabriken gebracht 
— ganz gleich in welhem Lande 
fie fich befinden, und die Fertig- 
produfte gehen wieder an die 
Rohitofflieferanten zurück. 

Acht verbündete Nationen ichei- 
nen an diefem Unternehmen be- 
teiligt zu fein: Finnland, Polen, 
die Tſchechoſſowakei, Ungarn, Ru— 
mänien, Bulgarien, Jugoſlawien 
und Albanien. 

Die Handelsabfommen ſcheinen 
aufzuzeigen, daß der Kreml jedem 
einelnen eine bejtimmte Rolle zu⸗ 
gewieſen hat. Ungarn und Ru— 
mänien ſind wohl am engſten in 
das GSomjet - Wirtſchaftsſyſtem 
eingegliedert worden. Es ſieht 
ſo aus, als ob Polen mehr Frei⸗ 
beit gewährt wird. Die Tiehe- 
a welche fich der 
größten Freiheit von allen er- 
freuen, merden vom rem! jett 
etwas kürzer an die Leine ge- 
nommen. 

% 


x 
Rückblick: — 

7. Februar. — Erſte Senkung 
von Lebensmittelpreiſen wird an- 
gekündigt. — Chineſiſche Kommu— 
niſten dringen in der Mandichu- 
rei weiter vor. — Verſchwörung 
über Bombenabwurf auf Cara— 
cas, Venzuela, aufgedeckt. 

8. Februar — Orkan tobt an 
der Weſtküſte der Ver. Staaten. 
— Neue Todesopfer in Paläftina. 
— 22 Todesopfer bei Unruhen 
in der USA. - Bone Korend. — 
Indien berbietet zwei Muslim 
Re ' 

9. Hebruar.— Fleiſch, Schmal— 
und Mehl in vielen 7 
billiger. Moskau veröffentlicht 
Dokumente, aus denen hervor⸗ 


Dr. Löwenthal, der Präſident 


C. . FUNK & COMPANY 
— —e 


Estates, Trusts, Investments, Real 
WINKLER, MANITOBA 


Estate, Insurance 








INDEPENDENT 
CREDIT JEWELLERS 


— 493 Notre Dame Ave. — 
WINNIPEG — MANITOBA 


Kohn H. Epp, Eigentümer. 














Reduzierte Preije 


Schnellere Lieferung 
Erſtklaſſige, nahrhafte 
Eßwarenpakete ſchnell 
geſandt aus Dänemark. 


x 


Paket ES-3 


1 Pfund Zuder 

1 Pfund Margarine 

2 Pfund Haferflocken NN 
1 Pfund Käfe 40% 
1 Pfund Marmelade 
1 Pfund füher Rahm (1 Dofe). 
1 Pfund Kakao 

1 Doſe Sardinen (240 Gr. netto) 


Beitellt noch heute durch 


$7.25 


* 


WIEBE & CHRYSLER CO. 
2008 St. Zotique St. E. 
Quebec 


Montreal, 35 








„Der Erzverführer 
am Horizont der Welt“ 


jo beißt das neue Buch bon Dr. 
Al Solenbed, jeßt auch in 
deutſcher Sprache erſchienen. Dr. 
Hollenbeck, ein Geologist, Bibliolo— 
giſt und Weltreifender, hat einen 
Mann entdeckt, der über alle Natur— 
kräfte verfügt und ſo ſehr die Be— 
ſchreibung des biblliſchen Antichri⸗ 
ſten deckt, daß wir alle Urſache ha— 
ben, ſolche Berichte zu beherzigen, 
umſomehr, da ſein Offenbarwerden 
mit der Organiſierung einer Welt- 
zegterung zufammenfältt, — Preis 
50c pro Einzelheft. Wiederverkäufer 
Nabatt. Zu beitellen von 
COMMERCIAL PRINTING 
Yarrow, B.C. 


— —— — — 
gehen ſoll, daß die Weſtmächte 


den Krieg entfeſſelt hätten. 
ad bei Tel Avid beſchä— 


‚10. Februar, — Sohn Wil- 
liamſon, Arbeiterfeftetiir der 
der fommuniftifchen Partei wegen 
möglicher Deportation verhaftet. 
— Reue Kursitürze an Attien- 
Er nm nbuffenbörfen, — Baume- 
olpreiie die niedri i 
— niedrigſten in 16 
.Februar. — USW, fenden 
wegen Verhaftung bon amerifani« 
Gen Dffiieren in Ungarn Pro- 
— an USSH. und Un— 
n. 


12. Februar. — Kur if 
auch an Börfen des —— 
we er bei Abſturz ei- 

5 } 
J eye ger 
Februar. — ExQ , 3 
— — ——— 
I. u u en h 1 ⸗ 
ſchaftsregime ih —— * 


Deutſchland ein. — 
Soldaten in China — * 





